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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftelten Beſtellungen auf bie Zeitun 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 
Januar 1879. 


zweimal, an den übrigen 


Deutſchland. 
O. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


28. Sine des Abgeordnetenhauſes vom 14. Januar. 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche Fall, Maybach, Graf zu Eulenburg und 
mehrere Commiſſarien. | 

Das Haus genehmigt in dritter Berathung den Geſetzentwurf, betreffend 
die richterlichen Mitglieder der Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗ 
Commiſſion und in erſter Berathung die Staatsverträge mit ver⸗ 

chiedenen Staaten über die Begründung von Gerichtsgemein⸗ 

chaften, wobei Löwenſtein bedauert, daß dieſe Verträge nicht allen bei 
der Juſtiz⸗Organiſation gehegten Erwartungen entſprechen. Mehrere kleine 

Staaten nehmen weniger Ruͤckſicht auf eine gute Rechtspflege, als auf ihre 
Juſtizhobeit und hätten ſich ; | 
bejjer werden, wenn die Folgen dieſer Iſolirung zu Tage treten. Eine 
72. Peniche Berathung ſei nicht nothwendig, weil die Verträge, ſoviel an 
der preußiſchen Regierung gelegen, mit größter Sorgfalt ausgearbeitet ſeien. 
— Die zweite Berathung wird im Plenum ſtattfinden. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den An⸗ 
kauf der Homburger Eiſenbahn zum Preiſe von 1,800,000 M. Die 
Homburger Bahn benutzt den Debnpot der Main⸗Weſer⸗Bahn in Frankfurt, 
der im Intereſſe des Verkehrs umgebaut werden muß, weigert ſich aber dazu 
beizutragen. Da ſich außerdem herausgeſtellt hat, daß die ſelbſtſtändige 
Einführung der Homburger Bahn in den neuen Bahnhof erhebliche Unzu⸗ 
träglichkeiten für den Betrieb nach ſich ziehen würde, während die Einführung 
als Staatsbahnlinie mit einer der übrigen Staatsbahnlinien leicht und 
mit Erſparung pon ca. 500,000 M. bewerkſtelligt werden könnte, fo will die 
Regierung den koſtſpieligen Rechtsweg zur Erzwingung des Koſtenbeitrages 
nich beſchreiten, ſondern die Bahn ankaufen. g i 

Köhler (Göttingen) beantragt, die Vorlage an die Budgetcommiſſion 

u verweiſen; die Bahn ſei nicht von principieller Bedeutung für das Staats⸗ 
75 ſondern ſolle nur im Intereſſe des Bahnhofbaues in gern 
erworben werden. Es wird zu prüfen ſein, ob der Homburger Bahn ein 
Einſpruchsrecht gegen den Bahnhofsbau zuſteht. 7 ſei der Erwerb 
einer ſo ſchlecht rentirenden Bahn nicht zu empfehlen. FAR 

Hammacher glaubt, daß die Homburger Bahn, wenn fte ein Einſpruchs⸗ 
recht gegen den e haben ſollte, keller für den Staat angekauft 
würde; ni Rechtsfrage ſei eben zu prüfen. Denn ſchon im Intereſſe des 
Verkehrs, ſowie aus bahnpolizeilichen Rückſichten ſei der Umbau nothwendig. 
Die Regierung wollte noch vor der Berathung des Etatpoſtens für den 
ain Bahnhof erklären, ob Baden und Heſſen als Condomini der 

ain⸗Weſer⸗Bahn mit dem Umbau einverſtanden ſeien. 

Berger hält die Vorlage nicht für einen Fühler, ob das Haus der 
Verſtgatlichung der Eiſenbahnen uni ſei, da es ſich nur um den Neubau 
des Bahnhofes handelt. Die Commiſſion ſollte ſich aber zehnmal über⸗ 
legen, ob bei der ſchlechten e e ein Project auszuführen ſei, welches 
28,500,000 Ml. erfordert. (Hört) Dem Vernebmen nach werden weder 

eſſen noch Baden dem Projecte zuſtimmen. Dem Verkehrsintereſſe könnte 

ei dem jetzigen verringerten Verkehr auf andere und billigere Weiſe genügt 

werden. 2 5 

Geh. Rath Fröhlich: Aus dem Verkauf von Terrains iſt eine Ein⸗ 
nahme von 18,000,000 Mk. zu erwarten, fo daß die Baukoſten nur 10 Mill. 
Mark betragen würden. 8 

Lasker iſt der Anſicht, daß, da der Umbau des Bahnhofes aus polizei⸗ 
lichen Rückſichten zum Schutz des Verkehrs und der Bahn ſelbſt nothwendig 
geworden, es beſſer ſei, bei dem betreffenden Etatspoſten zu prüfen, in wie 
weit ſich im Intereſſe des Bahnhofbaues der . empfehle. \ 

Berger: Die Einnahmen aus dem Terrainverkauf ſtehen doch erſt in 
ferner Zukunft nach Vollendung des Baues zu erwarten; übrigens ſind 
he die b rele ſehr hoch angeſetzt, ſo daß die behauptete Einnahme 

ehr ungewiß iſt. 

Geh. Rath Fröhlich erwidert, daß die Terrainpreife nur auf % reſp. 
4 der Höhe des für gleichliegende und gleichwerthige Gruudſtücke heute 
geltenden Preiſes angenommen ſeien. ; a 

Abg. v. Benda theilt als Vorſitzender der Budgetcommiſſion mit, daß 
der Poſten für den Bahnhof in Frankfurt a. M. in der Commiſſion abge⸗ 
ſetzt ſei und deshalb in dieſer Seſſion wahrſcheinlich nicht zur Annahme 

elangen werde. Nach dieſer Erklärung will Windthorſt (Meppen) erſt 
gach dem Berichte der Commiſſion auf die Materie eingehen, 

„Dieſe Vorlage, ſowie die Ueberſicht über die Verwaltung der 
fiskaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen für 1877—78 wird 
der Budgetcommiſſion überwieſen. 5 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Re⸗ 
organiſation der drei vormals ſächſiſchen Stifter Merſeburg, 
Naumburg und Zeitz. 6 5 

Abg. v. Meyer beantragt die Regierungsvorlage e 

Abg. Schmid (Sagan): Nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung ſollen 
allerdings die Stifter erhalten bleiben, die Capitel als ſolche aber aufgelöft 
werden. Hierzu iſt, wenn die Capitel eine möglihft nützliche Verwendung 
finden, kein Grund vorhanden. Die Commiſſion will nur eine Verwaltung 
und drei Domherrnſtellen, während die Regierung zwei Verwaltungen mit 

echs Stellen vorſchlägt. Die durch die größere Verwaltung verurſachten 

tebrkoften würden jedenfalls nicht bedeutend fein. Auch das Praäſenta⸗ 
tionsrecht zum Herrenhauſe Rn befeitigt werden, wozu, wenn die Doms 
herren von dem König im Bewußtſein des ihnen zuſtehenden Rechtes er⸗ 
nannt werden, ebenfalls keine Veranlaſſung vorliegt. Jedenfalls wäre es 
zweckmäßig, auch die Anſicht des a über dieſen Punkt zu hören. 

Abg. Cbertp: Zur Creirung neuer Domherrenſtellen bedarf es der Zu⸗ 
ſtimmung aller Fackoren der Geſetzgebung. Die Zuwendung der Domſtifter 
an die Landesherren iſt nur mit der Beſtimmung erfolgt, daß ſämmtliche 
Revenuen ausſchließlich zu kirchlichen und Schulzwecken verbraucht würden, 
iſt mit dieſer Beſtimmung in die een übergegangen und nach dem 
F en von 1866 auf die urſprünglich ſächſiſchen Stifter anwend⸗ 

ar. Die Regierung hat auch ausdrücklich auf die Ernennung neuer Stellen 
verzichtet, um das Vermögen der Stifter zu feinem eigentlichen Zwecke jo 
viel wie möglich verwenden zu können, und das Haus iſt in früheren Be⸗ 
ſchlüſſen dieſer Auffaſſung beigetreten. 

Abg. v. Meyer: Den Domcapiteln als ſolchen ſind N 
dungen gemacht worden, die nach Aufhebung der Capitel von Erbberech⸗ 
tigten angefochten werden können. Die Capitel haben ein altes hiſto⸗ 
riſches Intereſſe und die Beſeitigung ihres Präſentationsrechts zum Herren 
gun: greift eben ſo in die Verfaſſung deſſelben, wie in die Rechte der 

rone ein. 8 5 5 
Abg. Richter (San baden Eine ſachliche Widerlegung der Commiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſe hat nicht ſtattgefunden. Die Regierung ſelbſt hat ihre Ver⸗ 
pflichtung, die Stifter nach und nach aufzulöſen und deren Vermögen ein⸗ 
zuziehen, anerkannt. Die Commiſſion ‘ft nicht ſo weit gegangen, dieſes in 
vollem Maße zu verlangen. Den Domcapiteln, als ſolchen, ſind Zuwen⸗ 
dungen nicht gemacht worden, ſondern nur den Domſtiftern. = 

ie Vorlage wird hierauf nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung endgiltig 

angenommen und ſodann die Berathung des Cultus⸗Etats 1 

Bei Cap. 124 Weheren Schul und Realſchulen) wünſcht Gerber, 
daß der auf die höheren Schulen bezügliche Theil des an A 
baldigſt vorgelegt werde, wenn auch die Vorlegung des ganzen Geſetzes 
aus guten ründen ſich noch verzögere. Dringend nothwendig ſei die geſetz⸗ 
liche Feſtſtellung der Lehrpläne und der Berechtigungen der ers Anz 
ftalten. Die in der Preſſe vorgeſchlagenen Aenderungen der Lehrpläne für 
Gymnaſien und Realſchulen bezweckten die möglichſte Gleichſtellung ihrer 
Leiſtungen, jo daß die Abiturienten der letzteren zum Studium der Medicin 
augelajen werden konnten. Jeder Director einer Realſchule könne ohne 

chwierigleit ſeinen Lehrplan zwiſchen heute und übermorgen in der Richtung 
nuf dieſen Zweck mit Beibehaltung ſeines Lehrercollegiums abändern. Der 
Redner beſpricht alsdann die Prüfungsordnungen für die Abiturienten der 

Gymnaſien und Realſchulen, wie ie Candidaten des höheren. Lehramtes 
125 den zweifelhaften Werth der Numerirung der Zeugniſſe. Möge es 

em Herrn Mimiſter gefallen, durch vorherige Publication deſſen, was er 


dadurch iſolirt; in Zukunft werde es vielleicht] 


auf dieſem Gebiete projestirt, die Urtheile der Fachmänner zu provociren, 
etwa ſo, daß das Material einer Conferenz von Directoren zur Berathung 
bez. Begutachtung vorgelegt wird. £ 

Geh. Reg.⸗Rath Bonitz: Zwar fei die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
einen Theil des Unterrichtsgeſetzes, bei dem die Hinderniſſe geringer ſeien, 
abgeſondert vorzulegen, doch beſtehe zwiſchen den höheren Schulen und den 
oberen Klaſſen der Volksſchule ein ſolcher Zuſammenhang, daß die Fragen, 
welche die äußeren Bedingungen ihrer Exiſtenz betreffen, kaum getrennt 
werden könnten. Nach dem Entwurf des neuen Geſetzes ſollten die Lehr⸗ 
pläne der höheren Schulen im Verordnungswege geregelt werden, ohne die 
weſentlichen Aufgaben der beſtehenden Schulen weſentlich zu modificiren, 
aber es ſolle ermöglicht werden, daß dieſe Ziele leichter und ſicherer von 
der Mehrzahl erreicht würden. Eine vorherige Publication des Entwurfes 
um Zwecke der Herborrufung der Kritik erſcheine nicht angänglich. Bereiis 
im Jahre 1873 ſei ja vom Miniſter ein: Conferenz zur Berathung aller 
Fragen des hoͤheren Schulweſens berufen worden, auf welcher die verſchie⸗ 
denſten Richtungen vertreten waren. Von da an ziehe id eine vollſtän⸗ 
dige Literatur, welche alle dieſe Fragen auf's Umfaſſendſte behandeln; die 
Unterrichtsverwaltung habe dieſen pädagogiſchen Erörterungen die vollſte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt und es ſei nicht zu erwarten, daß eine Kritik des 
Entwurfs noch irgend etwas Neues würde hervorbringen können. — Die 
Prüfungsordnungen für die Lebramtscandidaten ſeien nicht Sache der Ge: 
ſetzgebung. Die Frage endlich, ob das Abiturienten⸗CExamen auf Real⸗ 
ſchulen zum Studium der Medicin berechtigen ſolle, ſei noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht, doch ſei die Entſcheidung in naher Zeit zu erwarten. 

Abg. Witte lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf das am Gym⸗ 
naſium zu Frankfurt am M. ſeit etwa zwei Jahren im Gebrauch befind⸗ 
liche Lehrbuch: „Die Geſchichte der katboliſchen Kirche“, von Dr. A. Wappler 
in Wien, au Grund von Auszügen, welche das heutige „Berliner Tage⸗ 
blatt“ aus dieſem Lehrbuch bringt. Er verlieſt einige der daſelbſt ange⸗ 
führten Sätze, die, wenn ſie wirklich ſo lauten, die Gefühle der Proteſtanten, 
ſowie das Andenken des Großen Friedrich in empörender Weiſe verletzen 
müſſen. Seine Hoffnung, daß auch das Centrum die gegen die Proteſtan⸗ 
ten geführte Sprache mißbilligen werde („die proteſtantiſchen Lehren ſind 
für den ſinnlichen Menſchen ſehr bequem, ihre Verkündiger entſtellen die 
katholiſche Lehre, um ſie dann als Aberglauben, Abgötterei u. ſ. w. verun⸗ 
glimpfen zu können mit Berufung auf die h. Schrift, die ſie in neuen, nach 
ihrem Sinne angefertigten Ueberſetzungen unter dem Volke verbreiten u. ſ. w.“), 
erfüllt ſich inſofern nicht ſofort, als einige der verleſenen Sätze hier und da 
durchaus nicht mißfällig aufgenommen werden. 

Geh. Reg.⸗Rath Stauder hat erſt heute durch das „Berl. Tageblatt“ 
von der Sache Kenntniß erhalten. Wäre das Lehrbuch wirklich er feit 2 
Dale bei einer preußiſchen Lehranſtalt eingeführt, jo hätte es dazu der 

enehmigung der Central⸗Inſtanz bedurft. Da dieſe nicht en ſei, ſo 
könne er nur annehmen, daß es bereits von früher her in Gebrauch fei. 
Sollte das Buch in der That Stellen, wie die angeführten enthalten, ſo 
werde ſofort Remedur geſchaffen werden, denn der Miniſter werde nie 
dulden, daß in einem Lehrbuche der Religion ſyſtemaſtiſch Haß und Verach⸗ 
tung einer Confeſſion gegen die anderen gepredigt werde. 5 

Abg. Bender bringt eine von Seiten des oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Schulcollegiums gegen einen Gymnaſial⸗Oberlehrer geübte Wahlbeeinfluſſung 
zur Sprache. Ohne das Reſultat der auf Antrag des Staatsanwalts ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung abzuwarten, hat daſſelbe dem Lehrer eine Verwar⸗ 
nung ertheilt, weil er den Wahlaufruf einer regierungsfeindlichen, der 
Fortſchrittspartel unterzeichnet habe. Die Mitglieder dieſes Provinzial⸗ 

chul⸗Collegiums hatten um ſo weniger Veranlaſſung zu einer ſolchen Ver⸗ 
warnung, als ſie ſich ſelbſt herbeigelaſſen haben, eine neue „liberal⸗conſer⸗ 
vative“ Paxtei zu gründen, deren Flugblätter die 2 5 Unwahrheiten 
gegen den Fortſchrlit enthalten. Ihr Verfahren war alſo weder politiſch 
taktvoll, noch ſittlich berechtigt. Die Fortſchrittspartei ſei nicht regierungs⸗ 
feindlich, aber auch nicht regierungsfreundlich; ſie könne das auch nicht ſein, 
fo lange es noch leine paxlamentariſche Regierung gebe; jetzt gebe es nur 
kleine Miniſterparteien, eine Partei Bismarck, eine Partei Hobrecht, eine 
Partei Fall. Mit dieſer letzteren Partei hat es der Fortſchritt immer ger 
halten, alſo hätte wohl der Miniſter Falk am Wenigſten Veranlaſſung ge⸗ 
habt, ſolche Beeinfluſſungen zu geſtatten. Der Redner fragt, ob der Miniſter 
irgend welchen Anſtoß zu einem ſolchen Vorgehen gegeben, oder ob die 
Herren nach freiem Ermeſſen gehandelt haben. 0 

Cultusminiſter Falk: Ich habe weder generell noch ſpeciell Veraulaſ⸗ 
ſung zu Wahlbeeinfluſſungen gegeben, mir iſt auch keine darauf bezügliche 
Beſchwerde zugegangen; was ich weiß, weiß ich nur aus Zeitungen; den 
vom Vorredner mitgetheilten Fall kenne ich nicht, werde aber nähere Unter⸗ 
ſuchung eintreten laſſen. Es handelt ſich um folgende Fälle: 1) Ein Ehren⸗ 
amtmann in einem Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Arnsberg ſoll auf die 
Lehrer in unangemeſſener Weiſe eingewirkt haben; er hat eine Rüge 
erhalten. 2) Ein Schulinſpector in Oberſchleſien, der gleiche Beeinfluſſun⸗ 
gen ausgeübt, hat gleichfalls eine Rüge erhalten. 3) Von der Regierung 
in Schleswig war nach den Wahlen eine allgemeine Verfügung erlaſſen, 
welche über das Verhalten von Lehrern bei den Wahlen Betrachtungen an⸗ 
ſtellte. Ich habe erklärt, daß dazu leine Veranlaſſung vorlag, daß aber 
allgemeine Verfügungen Bi die richtige Wirkung ausüben, weil ſie die 
Unſchuldigen mitverlegen. ur im einzelnen Falle könne man mit Recht 
vorgehen; denn es gebe gewiſſe Wahlbewegungen, deren ſich ein Lehrer ent⸗ 
halten müſſe. Beſonders habe ich aber den in der Verfügung enthaltenen 
Ausdruck „regierungsfeindlich“ entſchieden mißbilligt. 4) Der Regierungs⸗ 
Schulrath Wendland im Regierungsbezirk Gumbinnen ſollte bei den Lehrer⸗ 
Conferenzen auf die Lehrer eingewirkt haben. Er hat in einer vertraulichen 
Anſprache — ob vertraulich oder öffentlich, iſt gleich; was er geſagt, konnte 
er auch öffentlich jagen — am Schluß der Conferenz ausgeführt, wie das 
Anwachſen der Socialdemokratie und die Attentate das Verwerflichſte ſeien, 
dem gegenüber alle ſtaats⸗ und geſellſchaftserhaltenden Elemente zuſammen⸗ 
ſtehen müßten. Auch die Lehrer müßten von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
machen. Von Conſervativen iſt gar nicht die Rede geweſen. Eine dahin 
gehende Berichtigung iſt gegenüber der betreffenden Correſpondenz der 
„Königsberger Hartungſchen Zeitung“ in einem Gumbinner Blatte ohne 
Zuthun des Schulraths erſchienen, und ich nehme leinen Anſtand zu er⸗ 
18 10 gleicher Lage hätte ich daſſelbe geſagt, was der Schulrath ge⸗ 

agt ha 

Abg. Schmidt (Stettin): Die Anſprache des Schulraths Wendland 
hätte ſehr wohl unterbleiben können, weil fie die Lehrer als unmündige 
und leitungsbedürftige Männer für die Reichstagswahl zu präpariren ſcheint. 
da anderen Bezirken haben die Schulräthe eine beſſere Meinung von den 

ehrern gezeigt. Hinſichtlich des Unterrichtsgeſetzes iſt es bedauerlich, daß 
die beſonders nothwendige Reviſion des Lehrplanes keine Fortſchritte macht. 
Der jüngſt empfohlene Unterrichtsrath erſcheint bedenklich, weil man ſich 

üten muß — Behörden als Beirath zu bilden, welche eine precäre Stel: 
ung der Landesvertretung gegenüber einnehmen könnten. Was die Abi⸗ 
turienten der Realſchulen betrifft, ſo bat das Unterrichtsminiſterium noch 
üngſt in der für Reichszwecke eingeſetzten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Frngungs ordnung für Medicinſtudirende die ganze Frage dadurch aus der 
Welt zu ſchaffen gewußt, daß es eine Nebifion der Lehrpläne der Gymna⸗ 
ſien in Ausſicht ſtellte, die brennende Frage alſo in den Hintergrund 
drängte. 5 5 

Abg. Lucius: Auch ich halte die Regelung des Gewerbeſchulweſens 
durch den Erlaß des Handelsminiſters vom 1. Novemher vorigen Jahres 
für beifallswürdig. Ich halte es ferner für unbedenklich, den Abiturienten 
der Realſchule nicht nur die Zulaſſung zum Studium der Medicin, ſondern 
überhaupt alle Berechtigung der Gymnaſialabiturienten zu gewähren. Die 
Klagen, welche ich im vorigen Jahre über das jetzige Schulſyſtem führte, 
ſind ſeitdem durch viele Kundgebungen von Sachverſtändigen beſtätigt 
worden. Profeſſor Cohn in Breslau hat das Ueberhandnehmen der Kurz⸗ 
ſichtigkeit, welches im vorigen Jahre vom Miniſtertiſch aus beſtritten wurde, 
bei Gymnaſiaſten und Realſchülern nachgewieſen, Die Regierung ſollte 
nach dem Vorbilde der elſaß⸗loth ingiſchen Verwaltung, die in der Abitu⸗ 
rientenprüfung das griechiſche und franzöſiſche Scrivtum und den latei⸗ 
niſchen Aufſaß geſtrichen, diejenigen Uebelſtände, die nicht der geſetzlichen 


Mittwoch, den 15. 

Abhilfe bedürfen, im Verordnungswege abſtellen, namentlich die Ferien in 
den Herbſt verlegen, das griechiſche Scriptum aus dem Abiturienteneramen 
beſeitigen, die Zahl der lateiniſchen Aufſätze beſchränken. Ich wünſche aber, 
daß dabei den drei Kategorien höherer Lehranſtalten ihre bisherigen Unter⸗ 
ſchiede und Eigenthümlichkeiten erhalten bleiben. 

Geh. Rath Bo nitz: Ich habe im vorigen Jahre nicht das Ueberhand⸗ 
nehmen der Kurzſichtigkeit rundweg beſtritten, ſondern nur erklärt, daß in 
den auf Vergnlaſſung der Regierung an drei Anſtalten erhobenen Er⸗ 
mittelungen Schwachſichtigkeit und Kurzſichtigkeit nicht auseinandergehalten 
war, und deshalb dieſes Material noch keine genaue Beurtheilung gewährte. 
Durch meine Vermittelung iſt ſodann dieſes Material dem Profeſſor Cohn 
zugegangen. Alle Momente im Unterrichtsweſen, die der Geſundheit dien⸗ 
lich ſein können, werden von der Regierung ſorgfältig berückſichtigt. Bei 
der Reviſion des Lehrplans wird nicht die Abſicht verfolgt, die Ziele der 
verſchiedenen Kategorien von Lehranſtalten weſentlich zu ändern, ſondern 
nur daß das Ziel ſicherer und leichter erreicht werde. Der Ausführung 
dieſes Lehrplans vor Emanation des Unterrichtsgeſetzes ſteht aber weiter 
Nichts entgegen, als daß einige Einrichtungen deſſelben nur auf geſetzlichem 
17 herbeigeführt werden können. 

bg. Kantak: Das polniſch⸗katholiſche Mariengymnaſium in Poſen, 
welches früher ſtets überfüllt war, zählt jetzt Hunderte von Schülern weniger, 
während das deutſche Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium daſelbſt ſich bedeutend 
geboben hat. Sie ſehen daraus, daß auch die polniſche Bevölkerung ihre 
Kinder in die Schulen ſchickt, in denen ſie etwas lernen und deren Leitung 
bierführ eine gewiſſe Garantie bietet. Die Regierung aber ſollte ſich fragen, 
ob es recht und billig iſt, die mit den Verhältniſſen bekannten polniſchen 
Lehrer in andere Provinzen zu verſetzen und den Religionsunterricht in 
verſchiedenen Klaſſen nicht ertheilen zu laſſen und ob dies nicht die Urſache 
des Verfalls der polniſchen Gymnaſien iſt. Ich muß bedauern, daß der 
Miniſter nicht zu wiſſen ſcheint, daß dieſelben Beeinfluſſungen, die von 
höheren Schulbehörden den liberalen Lehrern gegenüber in anderen Pro⸗ 
vinzen ausgeübt werden, in Poſen gegen die polniſchen Lehrer ins Werk 
geſetzt werden. Gleichwohl identifteirt Herr Bender den Fortſchritt mit der 
Partei Fall. Ob Waldeck und Hoverbeck wohl dieſelbe Sprache geführt 
und dem Miniſter Falk die Unterſtützung der Fortſchrittspartei für alle Zeit 
zugeſagt hätten? 

Geh. Rath Stauder: Die Schülerzahl des Marien⸗Gymnaſiums zu 
Poſen hat ſich im letzten Jahre wieder von 429 auf 451 erhoben. Dieſen 
Erfolg verdankt es theils der neu errichteten Vorſchule, theils aber auch 


der Hebung des deutſchen Elementes. Hiervon hoffen wir für die polni⸗ 


ſchen wie für die deutſchen Schüler für die Zukunft recht gute Früchte. Die 
Leitung des Marien⸗Gymnaſiums iſt ferner ſeit dem erſten October v. J. 
in die Hand eines bewährten Schulmannes gelegt. Hiermit ſoll nicht ge⸗ 
ſagt ſein, daß der frühere Director nicht gleichfalls ſeine Pflicht gethan habe. 
Von der Verſetzung feſt angeſtellter polniſcher Lehrer aus der Provinz 
Poſen in andere Provinzen iſt in neueſter Zeit gan Abſtand genommen 
worden. Nur 3 Schulamiscandivaten ſind im letzten Jahre nach dem 
Weſten reſp. Schleſien und Oſtpreußen verſetzt worden. Ein folder Aus⸗ 
gleich der Nationalitäten liegt aber im Intereſſe der Schüler ſowohl wie 
der Anſtalten, namentlich der polniſchen. Der Werth der deutſcheu Unter⸗ 
richtsſprache iſt durch die letzte Abiturientenprüfung an der Realſchule zu 
Poſen glänzend bewieſen worden; hier übertrafen die Candidaten, welche 
von Sexta bis Prima deutſchen Unterricht genoſſen hatten, die Andern bei 
Weitem. Eine Aenderung in den beſtehenden Verhältniſſen des Religioxs⸗ 
Unterrichtes wird erſt dann möglich ſein, wenn an zuſtändiger Stelle der 
Bann gebrochen ſein wird, der es unmöglich macht, ihn in deutſcher Sprache 
zu ertheilen. { 
Abg. Richter (Hagen): Herr Bender hat durchaus nicht gejagt, daß die 
e eine „Partei Falk“ ſei und dieſen Miniſter immer unter⸗ 
tützen würde. Er wies nur auf die Begriffsverwirrung hin, welche der 
Vorwurf „regierungsfeindlich“, von den Unterbehörden des Miniſters Falk 
egen eine Partei angewandt hervorbringen müſſe, die vielfach den Miniſter 
Falk unterſtützt hat, ſo weit ſeine Richtung mit der unſerigen zuſammen⸗ 
traf, und wir werden ihn in Zukunft unterſtützen oder bekämpfen, je nach⸗ 
dem uns dies geboten erſcheinen wird. Keine Partei hat jemals weniger 
Beziehungen zu einem Miniſter gehabt, als wir. Ueberhaupt behandeln wir 
dieſe Frage nicht als eine interne zwiſchen uns und dem Miniſter. Ob 
Wahlbeeinfluſſungen gegen fortſchrittliche Lehrer oder Lehrer aus der Cen⸗ 
trumspartei oder der Partei des Herrn Kantak erfolgen, macht in unſerer 
Beurtheilung keinen Unterſchied. Die Lehrer ſind ſo in der Hand ihrer 
Vorgeſetzten, daß ſie ſich nicht ſelbſt beſchweren heim Miniſter über die Schul⸗ 
räthe, zumal wenn ſie nicht wiſſen, wie der Miniſter über die Maßregeln 
feiner Schulräthe grundſätzlich denkt. (Sehr richtig!) Sollen doch in Rends⸗ 
burg die Lehrer verwarnt worden fein, über jene Disciplinarverfügungen 
irgend etwas in die Oeffentlichkeit ſelbſt zu bringen. Regierungsrath Wend⸗ 
land in Gumbinnen hat wahrſcheinlich ſelbſt den Bericht über feine angeb⸗ 
lich harmloſe Rede abgefaßt. as ſollte ſolche Rede über Verwilderung 
der Jugend und Socialismus in einem Regierungsbezirk bedeuten, wo über⸗ 
haupt keine Socialiſten vorkommen, wo es nur zwei Parteien giedt und der 
Schulrath einen conſervativen Wahlaufruf unterſchrieben hat, der die Libe⸗ 
ralen angreift und Alle, die dem Kaiſer treu ſein wollen, auffordert, für 
den conſervativen Candidaten zu ſtimmen? Läßt ſich ernſthaft annehmen, 
daß Wendlandt auch die fortſchrittlichen Lehrer habe aufforden wollen, in 
dieſer bewegten Zeit ja nicht die Abgabe eines forlſchrittlichen Stimmzettels 
zu unterlaſſen? Wendlandt's Specialacten habe ich nicht hier, wohl aber 
die feines Königsberger Collegen Siegert. (Redner verlieſt aus den Wahl⸗ 
proteſten Beſchwerden über die Wahlkreiſe des Regierungsrathes Siegert 
und des Regierungs-Präſidenten von Schmeling, fo wie deren Beein⸗ 


fluſſungen der Lehrer, namentlich bei Conferenzen, für conſervative Wahlen, 


insbeſondere aus den Kreiſen Oſterode⸗Neidenburg und Ortelsburg, des⸗ 
oben Yes die Wahlbeeinfluſſungen des Schul⸗Inſpectors Czygan in 
ohenſtein. 


Hier wird überall die amtliche Stellung für conſervative Wahlagitationen 


ausgenußt, andererſeits wird das Disciplinargeſeh zur Abſchreckung gegen 
liberale Lehrer benutzt. Statt einer formellen Antwort verlange ich vom 
Herrn Miniſter eine klare Antwort, ob er mit der Schleswiger Regierung 
den Lehrern die Unterzeichnung von Wahlaufrufen, Abhaltung liberaler Ver⸗ 


ſammlungen im Intereſſe liberaler Wahlen verbieten will? Ich frage ferner, 


ob er mit dem trübſeligen Actenſtück des Königsberger Schulcollegiums, 


unter dem ich mit Bedauern den Namen Horn leſe, der Meinung iſt, daß 


aus dem Dienſteid und aus dem Disciplinargeſetz für Lehrer die Enthal⸗ 
tung der Unterzeichnung liberaler Wahlaufrufe oder der Theilnahme an Wahl⸗ 
agitationen gefolgert werden kann? Der Dienſteid verpflichtet die Lehrer zur Treue 


gegen den Kaiſer, vereidigt ſie aber nicht auf die wechſelnden Miniſter oder die 5 


wechſelnden Anſichten eines Kanzlers. Gehorſam iſt nur Pflicht innerhalb der 
amtlichen Beziehungen nicht in der Ausübung allgemeiner politiſcher Rechte. 


Hat doch derſelbe Provinzial⸗Schulrath Schrader, der den conſervativen gabi 
aufruf in Königsberg unterzeichnete, einen liberalen Lehrer disciplinariſch 
verwarnen laſſen, weil er für einen liberalen Candidaten in ſeinem eigenen 


Wahlbezirk einen Wahlaufruf unterzeichnet und eine Wahlverſammlung 
Wohin ſind wir gerathen und wohin ſollen wir lommen, 


veranlaßt hat. i 2 
wenn das ſchon in der Anfangsperiode der Reaction erlaubt iſt? Der Volks⸗ 
wille ſoll doch bei den Wahlen unverfälſcht zum Ausdruck kommen. Was 
ſoll aus den Schulen werden, wenn in die amtlichen Beziehungen ihrer 
Organe derart das Parteiintereſſe eingreift? 


Die Schulen haben es wahrhaftig nöthig, daß alle Parteien wetteifern, 
Statt deſſen treibt man in Lehrer⸗ 


ſie auf eine würdige Stufe zu bringen! 
Conferenzen Wahlagitationen. Was wird aus dem Anſehn des Lehrer⸗ 
und Beamtenſtandes, wenn wechſelnde Miniſter für wechſelnde Anſichten 
politiſche Parteidienſte von den Beamten beanſpruchen und Beamte enk⸗ 


gegengeſetzter Anſicht mit dem Disciplinargeſetz an der Hand verhindert 


werden, von ihren politiſchen Rechten Gebrauch zu machen? Muß nicht 


unſer arge Beamtenthum auf dieſe Weiſe demoraliſiet werden? (Sehr 
J Hat nicht der Miniſter Falk mit uns das Intereſſe, über die 


richtig 
angenblicklichen politiſchen Fragen hinweg die Grundlagen unſeres öffent⸗ 
lichen Gemeinweſens gegen ſolche Unterwühlungen zu ſchützen? (Beifall links.) 
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Gymnaſiaſten vollkommen freigegeben, in Begleitung ihrer Eltern den Pro⸗ 


eigniſſes, die den Fall erſt in das rechte Licht ſetzt. 


Cultusminiſter Dr. Falk: Die Frage, ob der Die aſteid eines Beamten 
oder eines Lehrers die Bedeutung habe, daß fie jedes mal auf den betreffen⸗ 
den Miniſter zu ſchwören und dasjenige auch in Tsolitieis zu thun hätten, 
was Nie Miniſter für recht halte, hätte ſich der Vorredner felbit beant⸗ 
worten können, denn die Antwort „Nein“ verſteh ſich ganz von ſelbſt. Ich 
bin wirklich einer von denen, welchen dieſes Nein oft entgegentritt, denn 
viele 5 meinem Miniſterium 9 H Beamte geben ihre Stimmen anders 
ab, als ich es verſönlich will. Die enn ae der Regierung zu Schleswig 
habe ich nicht blos formell berührt; denn ech bin vollſtändig überzeugt, daß 
ein Beamter vermöge ſeines Dienſteides einer gewiſſen n fern 

bleiben genöthigt ift; aber ob ein ſolcher Fall vorliegt, iſt kein Gegen: 
and einer allgemeinen Verfügung, das kann man nur im einzelnen Falle 
beurtheilen. Darauf habe ich die Schleswiger Regierung verwieſen und 
auch beſonders den Ausdruck regierungsfeindlich reprobirt. \ 

Abg. Berger lenkt die Aufm erkſamkeit des Miniſters auf die ungünſtigen 
Ergebniſſe der Abiturientenprüfungen an einzelnen weſtfäliſchen Gymnaſien, 
namentlich am Gymnaſium zu Münſter, obwohl ſich das Prüfungsdurch⸗ 
Ichnittsergebniß an allen böheren Schulanſtalten der Provinz Weſtfalen im 
Vergleich mit anderen Provinzen ſehr günſtig geſtalte. Nach einer amtlichen 
Statiſtik betrügen nämlich die für unreif erklärten Abiturienten in der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen 18 Procent, in der Provinz Schleswig⸗Holſtein 22, in Bran⸗ 
denburg 23, in Schleſien 26 und in Poſen 27 Procent. Dieſer Procentſatz 
habe ſeit den letzten ſechs Jahren ſtets zugenommen und nöthige desbalb 
den Gründen dieſer Erſcheinung nachzuforſchen. Vielleicht liege das daran, 
daß bei der Beſtimmung des Reſultates einer Maturitätsprüfung nur die 
ſchriftliche und mündliche Prüfung, nicht aber die bisherigen Leiſtungen des 
Examinanden als beſtimmende Factoren in Betracht gezogen wurden. 

Geh. Rath Stauder: Dieſer wichtige Gegenſtand iſt von der Verwal⸗ 
tung eingehend erwogen und hat fie darüber namentlich aus Poſen, Weſt⸗ 
falen und Rheinland Berichte eingefordert. Demnach beträgt in den letzten 
zwei Jahren der Procentſatz der für unreif erklärten Abiturienten in der 
en Poſen bei den Gymnaſien 24,5, bei den Realſchulen 9 Procent. 

n Weſtfalen ſtellt ſich das Verhältniß ſehr günſtig. Bei den Gymnaſien 
nimmt ſie mit 13,8 Procent der Unreifen die dritte, und bei den Realſchulen 

mit 7,3 Procent die zweite Stelle in der ganzen Monarchie ein. Rheinland 
nimmt mit 14,8 Procent bei den Gymnaſien die vierte und bei den Real⸗ 
ſchulen mit 12,9 Procent die ſiebente Stelle in der ganzen Monarchie ein. 
n der geſammten Monarchie ſtellt ſich das Verhältniß der für unreif er⸗ 
lärten Abiturienten in demſelben In Welt bei den Gymnaſien 18,7 und 
bei den Realſchulen 15,3 Procent. In Weſtfalen wirkt auf das Geſammt⸗ 
Reſultat das Gymnaſium zu Münſter ſehr ungünſtig ein, wo die Aufnahme 
und die Verſetzung in allen Klaſſen ſehr lar gehandhabt wurde. In Poſen 
übernimmt das Marien⸗Gymnaſium dieſe Rolle, wo von ſechs Abiturienten 
fünf einen vollſtändig ungenügenden deutſchen Aufſatz lieferten. Die bis⸗ 
berigen Leiſtungen des Examinanden in der Schulzeit müſſen als mitbe⸗ 
ſtimmender Factor bei der Feſtſtellung des Reſultates der Maturitätsprüfung 
in Betracht gezogen werden. An dem ungünſtigen Ausfalle der Prüfungen 
trägt die Peſt des Verbindungsweſens an unſeren Gymnaſien viel bei und 
zu ihrer Beſeitigung bedürfen wir der energiſchen Mitwirkung des Eltern⸗ 

auſes. Generelle Gründe vermag ich für die beſprochene Erſcheinung nicht 

e ſondern es ſind nur ſpecielle Gründe an einzelnen Anſtalten, 

welche den Procentſatz der Provinz beeinfluſſen. s 
Abg. Windthorſt (Meppen): Aus der Statiſtik der Examina darf man 
nicht auf die Reife der Gymnaſiaſten ſchließen. Die Sache wird zu mecha⸗ 
niſch gehandhabt, unſere Gymnaſiaſten erhalten jetzt nicht mehr dieſelbe 
gründliche Vorbildung wie früher. Die Schulverwaltung kann allein hier 
nicht alles beſſern, das Elternhaus muß ſie unterſtützen. Es fehlt unſerer 
Jugend vielfach an der nöthigen Zucht, unſere Gymnaſiaſten nehmen ſchon 
u früh ſtudentiſche Gewohnheiten an, ſie verlaſſen das Gymnaſium ent⸗ 
Fe blaſirt. Das liegt in der allgemeinen Richtung unſerer J it. Die 
hrer behandeln die Gymnaſtiaſten zu ſehr als Herren, während es doch 
nur prächtige Jungen find. Ich kenne ein Gymnaſium, wo die Schüler nach 
den erſten zwei Unterrichtsſtunden Morgens zum Frühſchoppen gehen. 
(Heiterkeit.) Das Verbindungsweſen kann ein energiſcher Director leicht 
ausrotten, wenn er nur die nötbige Unterſtützung oben und bei den Lehrern 
det. Die Gymngaſiallehrer ſollten ſich weniger als Univerſitätsprofeſſoren 
etrachten und danach ihr Leben corrigiren. Hauptſächlich it aber Schuld 
an der Verwilderung der Jugend, daß die jetzige Unterrichtsverwaltung den 
Religionsunterricht und die Religionsübung an den höheren Lehranſtalten, 
namentlich an den katholiſchen, nicht mehr wie früher pflegt. Katholiſche 
Sammlungen und Verbindungen ſind verboten und der tägliche Beſuch der 
Meſſe unter Führung der Lehrer hat aufgehört. 3 

Geh. Rath Stauder: Ich bitte den Vorredner, daß er mir privatim 
den von ihm angeregten Specialfall mittheilt. (Windthorſt: Das gehört 
nicht zu Ihrem Referat!) Ich muß im Namen des Miniſters der Behaup⸗ 
tung widerſprechen, daß unter ſeiner Verwaltung der Religions⸗Unterricht 
an den Gymnaſien weniger Pflege genieße. Seit 1856 wird ſtets derſelbe 
Lehrſtoff in dexſelben Stundenzahl, faſt von denſelben Lehrern behandelt. 

n Betreff des obligatoriſchen Beſuches der Meſſe, welcher außer an den 

onn⸗ und Feiertagen zweimal wöchentlich jetzt ſtattfindet, iſt nur der vor 
1852 von den kirchlichen Autoritäten gutgeheißene Zuſtand wiederhergeſtellt 
worden. Die Theilnahme der Gymnaſtaſten an der marianiſchen und ans 
deren Congregationen iſt zur Religionsübung nicht nöthig, ſie beſtanden vor 
1852 in Preußen überhaupt nicht. 

Abg. Kantak: Unter den früheren Leitern, wirklich tüchtigen Päda⸗ 
gogen, hat das Marien⸗Gymnaſium in Poſen immer florirt; als aber die 
neueren Directoren aus anderen Provinzen hinkamen, fremde Lehrer, welche 
weder die Schüler verſtanden, noch von ihnen verſtanden wurden, da mag 
ein Rückgang eingetreten ſein. Was den Religionsunterricht angeht, ſo will 
der Redner nicht auf die Frage eingehen, wer Schuld daran ſei, daß in 
Poſen keiner mehr ertheilt wird. Aber es ſei ſchon dahin gekommen, daß 
den Schülern höherer Lehranſtalten an Stelle des Religionsunterrichtes 
confeſſionsloſe Vorträge gehalten werden; freilich iſt der Verſuch mißglückt. 

Geh. Rath Stauder bittet um genaue Mittheilung dieſes Falles. 
antak ruft ihm zu: Geiſt in Poſen!) 

Abg. Langerhang: Wenn unſere Jugend in Bezug auf das Be: 
ſuchen von Bierlocalen ſtrenger beurtheilt wird, ſo mag das vielleicht daran 
liegen, daß wir Anderen auch nicht ſo ſtreng leben wie unſere Vorfahren. 
Wenn man dagegen eine ſcharfe Disciplin und ſtrenge Zucht anwenden 
wollte, ſo wären das gerade die ſchlechteſten Mittel. Die Zucht iſt heute 
nicht lockerer; im Gegentheil wurden früher die Schüler der höheren Klaſſen 
der Gymnaſien weniger als Jungen behandelt als jetzt. Es muß doch 
auch viel an den Lehrern und dem Lehrſtoff liegen, daß ſie der Jugend 
nicht den nöthigen Impuls zum Studiren geben können. 

; log. Windthorſt (Meppen): Die Jugend ſoll wohl friſch und lebendig 
ſein, aber nicht in Verhältniſſe geführt werden, welche erſt einem ſpäteren 
Alter zukommen. Wenn die Gymnaſiaſten ſich als Studenten betragen, ſo 
haben zum Theil auch die Lehrer daran Schuld, welche ſich lieber als Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſoren fühlen, denn als Lehrer an Gymnaſien. Der Cultur⸗ 
kampf hat bei den Lehrern den Gedanken wachgerufen, es käme auf die 
Religion nicht mehr an. Die löbliche Sitte, die Gymnaſien confeſſionell zu 
behandeln, iſt beſeitigt, bei dem Examen wird auf die Religion nur wenig 
Gewicht gelegt. Wenn vor 1852 die Schüler nur einmal wöchentlich zur 
Kirche geführt wurden, worauf 0 der . beruft, ſo 
erwidere ich darauf, daß, wenn früher einmal ein Unfug beſtanden, er jetzt 
nicht wieder eingeführt zu werden braucht. In Bonn iſt ein Gymnaſiaſt 
mit Karzer beſiraft worden, weil er am Frohnleichnamsfeſt an der Prozeſſion 
e hatte! 

Cultusminiſter Falk: Es wird beim Abiturientenexamen mit der Reli⸗ 
gionsprüfung nicht leicht genommen; man klagt im Gegentheil über die Er⸗ 
eee dieſes Prüfungsgegenſtandes. (Sehr richtig.) In Weſtphalen 
beſteht ſogar noch an einigen Gymnaſien eine schriftliche rüfung in der 
Religion, deren Aufhebung ich, trotz der Befürwortung der Schulbehörden, 
nicht geſtattet habe. Was den Fall in Bonn betrifft, wo ein Gymuaſtaſt 
wegen Theilnahme an einer Prozeſſion mit Karzer beſtraft iſt, ſo iſt den 
zeſſionen beizuwohnen, aber von Seiten der Schule ſoll dahin kein Zwang 
ausgeübt werden, und die Schüler ſollen ſich auch nicht ſo geriren, als 
wenn ſie von der Schule dazu gezwungen würden. Derartige Fälle ſind 
vorgekommen, aber Niemand iſt nur wegen der Theilnahme an einer Pro⸗ 
zeſſion beſtraft worden. Man verſchweigt eben immer die Hälfte eines Er⸗ 
, Was den Beſuch der 
eſſe ſeitens der Schüler angeht, ſo hat man früher zweimal in der Woche 
für genügend gehalten und jetzt ſind die Schulbehörden derſelhen Anſicht, 
weil fie meinen, daß es ein Zuviel gerade auf dem religiöſen Gebiete gebe, 
aus dem Ueberdruß entſtehe. g 
Abg. Eberty: Nicht die religiöfen Gebräuche allein machen die Er: 
ziehung aus; die Eltern und Lehrer ſollen in der Nachahmung des Stifters 
unſerer Religion mit gutem Beiſpiel vorangehen. Daß die Lehrer das 
ſtudentiſche Leben der Schüler befördern, weil ſie den Univerſitätsprofeſſoren 
gleichen wollen, erkläre ich für eine Verleumdung. 
k en b. Bennigſen bezeichnet dieſen Ausdruck als unparlamen⸗ 
arı 


Abg. Eberty: Dann nehme ich ihn zuräd: Wenn die Jugend jetzt 
ſchlechter iſt als früher, dann ſind wir Wen Saad daran. 3 { 

Abg. v. Heeremann beklagt die en des täglichen Kirchen⸗ 
beſuches ſeitens der Lehrer mit ihren Schülern; ohne religiöfe Erziehung ſei 
aller Unterricht nur Abrichtung. Der katholiſche Charakter der ſtiftungs⸗ 
mäßig katholiſchen Gymnaſien ſollte ferner inſoweit bewahrt bleiben, daß 
man keine proteſtantiſchen Lehrer an 5 1 5 anſtellte. { 

Geh. Rath Stauder: Die jetzige Art des Kirchenbeſuches beſtand bis 
1851 unter der Zuſtimmung des Erzbiſchofs von Köln und des Biſchofs 
von Trier. Wenn der Abg. Windthorſt das einen Unfug nennt, mag er 
ſich mit jenen abfinden. 

Abg. v. Sybel: Bis in die Regierungszeit Friedrich Wilhelms IV. gab 
es gar leine katholiſchen Gymnaſien (lebhafter Widerſpruch im Centrum); 
erſt unter dem Miniſterium Raumer wurde mehreren Anſtalten dieſes epi- 
theton ornans im Etat beigelegt. Was die religiöſe Erziehung betrifft, jo 
muß ich ſagen, wozu haben Sie denn den ganzen kirchlichen Apparat, wenn 
auch die Gymnaſiallehrer noch geiſtliche Functionen ausüben ſollen. Der 
ſtreng orthodoxe Altlutheraner Vilmar, der eine Vereinigung aller Con⸗ 
feſſionen hoffte und zwar unter Verbindung des ſtrengen Buchſtabenglau⸗ 
bens des Lutherthums mit der ſtraffen Kirchenzucht des Calvinismus und 
der allmächtigen Hierarchie der katholiſchen Kirche, verwarf einen ſolchen 
Supgegs eu der Kirche ſeitens der Schüler, weil daraus Widerwille gegen 
Kirchenthum und Heuchelei entſtehe. Was das ſtudentiſche Treiben der 
Gymnaſtaſten betreffe, jo könne er conſtatiren: als Akademiker und Hiſto⸗ 
riker (Widerſpruch im Centrum) — die Verwerfung ſeitens der Ultramon⸗ 
tanen werde eine Bürgſchaft für feinen Ruf als Hiſtoriker fein (Beifall 
links) — daß das ſtudentiſche Treiben der Gegenwart viel civiliſirter (Abg. 
Windthorſt⸗Meppen: blaſirter) geworden ſei, als das aus dem frommen 
Mittelalter erwachſene wilde und rüde Treiben in früherer Zeit. 

Hieran knüpft ſich eine Polemik der Centrumsmitglieder Franz und 
Bachem gegen Herrn v. Sybel als Hiſtoriker und Kenner rheiniſcher Ver⸗ 
hältniſſe, beſonders rechnet der erſtere das behauptete Nichtvorhandenſein 
ſtiftungsmäßig katholiſcher Gymnaſien in die lange Reihe der Sybeliana, 
die keiner Widerlegung bedürften. 

Windthorſt (Bielefeld) erklärt ſchließlich, daß dieſe Neigung, an Sybel 
fein Müthchen zu kühlen, dieſem nicht den Humor verderbe und für die Zu⸗ 
hörer nachgerade langweilig werde. Er geht dann auf die Sache ein und 
erinnert den Abg. v. Heereman, der wie er, Redner, auch das Gymnaſium 
in Münſter beſucht habe, an den Unfug, der bei den N Uebungen 
getrieben wurde. Das Centrum verlange eine religiöſe Erziehung, 40. 
welche der Unterricht nur Abrichtung ſei, in demſelben Athem fordere es 
aber eine zwangsweiſe Anhaltung zur Meſſe, Beichte und Communion. Das 
Miniſterium werde wohl Material genug haben, um ſeinen Entſchluß, Pro⸗ 
teſtanten an dieſe Anſtalt zu berufen, 95 rechtfertigen. 

Nach einer Reihe von perſönlichen Bemerkungen wird Titel 1 genehmigt. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. (Cultusetat.) 

Berlin, 14. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Staats- und Luſtiz⸗Miniſter Dr. Leonhardt die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Herzogs von Anhalt Fu ihm verliehenen Großkreuzes des 
Herzoglich anbaltiichen Haus⸗Ordens Albrechts des Bären ertheilt. — Se. 
Majeſtät der König hat den Narr Secretären Ridder in Coblenz, 
Derſcheid in Trier, Krumhaar in Merſeburg und Tetzlaff in Stettin 
den Charakter als Rechnungsrath, und dem Regierungs⸗Secretär Weſſeler 
in Münſter den Charakter als Canzlei⸗Rath, dem Hof⸗Juwelier Sigismund 
Friedländer zu Berlin den Charakter als Commerzien⸗Rath, und dem 
Wildpret⸗ und Delicateſſenhändler L. Wipplinger zu Caſſel das Prädicat 
eines Königlichen Hoflieferanten verliehen. 

Der Capitän zur See a. D. Weickhmann in Königsberg iſt zum 
Lootſen⸗Commandeur daſelbſt ernannt worden. 

Der ordentliche Lehrer Dr. Hubert Eichler am Gymnaſium zu Frank⸗ 
furt a. O. iſt zum Oberlehrer befördert worden. — Der Arzt Dr. med. 
Kutzner iſt mit Belaſſung ſeines Wohnſitzes in Kriewen zum Kreis⸗Wund⸗ 
arzt des Kreiſes Koſten ernannt worden. i 

[Bekanntmachung bezüglich der Ninderpeft.] Seit Erlaß der 
Bekanntmachung vom 2. d. M. haben im Regierungsbezirk Gumbinnen 
neue Ausbrüche der Rinderpeſt nicht ſtattgefunden. Dagegen iſt der Aus⸗ 
bruch der Seuche amtlich feſtgeſtellt worden: im Regierungsgezirk Frank⸗ 
furt a. O.: am 3. d. M. in einem Gehöfte zu Gartow, Kreis Oſt⸗Stern⸗ 
berg; im Regierungsbezirk Merſeburg: am 6. d. M. in einem Gehöfte zu 
Hartmannsdorf, Kreis Schweinitz. — Außerdem ſind in den laut der bis⸗ 
herigen Bekanntmachungen bereits inficirten Ortſchaften des Regierungs⸗ 
Bezirks Frankfurt a. O. 7 Gehöfte von der Seuche neu ergriffen worden; 
desgleichen 1 Gehöft in einer ee Ortſchaft des Regierungsbezirks Pots⸗ 
dam. Für ſeuchenfrei erklärt ſind: im agg Frankfurt a. O.: 
Küſtrin, 1 und Zäckerick, Kreis Königsberg N.-M.; Niemaſchkleba, 
Kreis Guben; Merzwieſe, Kreis Kroſſen; Schützenſorge, Kreis Landsberg; 
Groß⸗Neuendorf, Kreis Lebus; Ringenwalde, Kreis Soldin; im Regierungs⸗ 
bezirke Potsdam: Blumberg, Kreis Nieder⸗Barnim. 

Berlin, 14. Januar. [Beide Kaiſerlichen Majeſtäten!] 
beſuchten geſtern Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl. 
— Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin verabſchiedeten Sich bei den Kaiſerlichen 
Majeſtäten vor Ihrer Weiterreiſe nach Rußland. 

[Se. Majeſtät der Katfer und König! hörte heute Vor: 
mittag die Vorträge des Polizei:Präfidenten von Madat und des 
Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Adjutanten von Albedyll, nahm 
in Gegenwart des Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen 
entgegen und empfing ben biefjeitigen Geſandten am Hofe zu Dresden, 
Grafen von Dönhoff. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittag die perſönliche Meldung des zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von Mecklen⸗ 
burg: Schwerin commandirten Majors von Quitzow vom Großen 
Generalſtabe entgegen, ſtattete gegen 1 Uhr Ihrer Königlichen Hoheit 
der Prinzeſſin Friedrich Karl einen Condolenzbeſuch ab und erwiderte 
die Beſuche Ihrer Königlichen Hoheiten des Großherzogs und der 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. — Gegen 4 Uhr begab 
Sich Se. Kaiſerliche Hoheit nach dem Potsdamer Bahnhofe und er⸗ 
wartete dort Se. Königliche Hoheit den Prinzen Friedrich Karl. — 
Um 5 Uhr folgte Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz der Einladung 
zum Diner bei Ihren Majeftäten. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 14. Jan. [Etat des Reichskanzlers und der 
Reichs kanzlei. — Dfficidfe Erklärung. — Deutſcher Ge: 
fandter in Kopenhagen. — Einberufung des Reichsta⸗ 
ges. — Farbenblindheit bei Eiſenbahn- Beamten.] Der 
Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei beziffert ſich auf 103,780 
Mark (1200 M. weniger als im Vorjahre) an fortdauernden Ausgaben 
und auf 3000 M. an einmaligen. — Das einen officiöfen Charakter 
beſitzende literariſche Bureau erläßt folgende Erklärung: Ein Braun⸗ 
ſchweiger Blatt erzählte kürzlich, die „Magdb. Ztg.“ habe eine an⸗ 
gebliche Aeußerung unſeres Kronprinzen über die Stellung Preußens 
zu Braunſchweig gebracht und die Redaction des erſtgenannten Blat⸗ 
tes habe dieſe Notiz an das literariſche Bureau des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums geſandt in der Erwartung, daß im Fall der Unbe⸗ 
gründetheit ein Dementi erfolgen werde. Da dies nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo dürfe man annehmen, daß die Auslaſſung wirklich 
vorgekommen ſei. Es bedarf kaum der Erwähnung, daß dieſe 
Schlußfolgerung ganz unberechtigt iſt; außerhalb der Redaction jenes 
Braunſchweiger Blattes wird Niemand glauben, eine beliebige Zeitung 
brauche nur einen beliebigen Ausſchnitt an das literariſche Bureau 
zu ſenden, um über wichtige Staatsvorgänge Auskunft zu erhalten. 
In der That iſt die Mittheilung jener Notiz ſeitens der Redaction 
des Braunſchweiger Blattes an das literariſche Bureau erfolgt, aber 
jeder, der einen Begriff von Staatsverhältniſſen hat, wird wiſſen, daß 
die Entſcheidung über die Angemeſſenheit und Opportunität der Er⸗ 
örterung derartiger Fragen und alſo auch über die Klarſtellung that⸗ 
ſächlicher Momente nicht immer von ſo einfachen Erwägungen ab⸗ 
hängt, daß aus dem Schweigen ohne Weiteres concludente Schlüſſe 
auf die Lage der Sache zu ziehen wären; es muß ein für allemal be⸗ 
merkt werden, daß das literariſche Bureau auf ein ſolches Frage⸗ 


und Antwortſpiel ſich unter keinen Umſtänden einlaſſen könnte. — 
Der diesſeitige Geſandte in Dänemark, Herr v. Heydebrand, wird ſich 
in einigen Tagen wieder auf ſeinen Poſten nach Kopenhagen begeben. 
— Wir haben geſtern der Meldung widerſprochen, daß die Einberufung 
des Reichstages auf den 20. Februar feſtgeſetzt ſei; heut können wir 
ergänzend bemerken, daß die Einberufung vorausſichtlich ſchon in der 
erſten Hälfte des Februar erfolgen dürfte. Dieſe frühe Ein⸗ 
berufung iſt einmal durch den Wunſch der Reichsregierung motivirt, 
den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag möglichſt bald in geſetzlicher 
Kraft zu ſehen, und dann durch den Umſtand, daß der Reichs⸗ 
haushalt am 1. April in Geſetzeskraft treten muß. Wie wir 
hören, werden die meiſten Etats des Reichshaushalts vorausſichtlich 
noch im, Laufe dieſer Woche dem Bundesrathe zugehen. — Nach den 
beim Reichseiſenbahnamt zuſammengeſtellten Reſultaten über die auf 
Veranlaſſung der Aufſichtsbehörden vorgenommene Unterſuchung der 
Beamten auf das Farben⸗Unterſcheidungsvermögen hat ſich ergeben, 
daß von den unterſuchten Beamten durchſchnittlich 0,44 pEt. der 
Stationsbeamten, 0,90 pCt. der Rangirer, 0,45 pCt. der Zugbeglei⸗ 
tungsbeamten, 0,85 pCt. der Locomotivbeamten, 0,30 pCt. der Bahn⸗ 
meiſter, 0,90 pCt. der Bahnwärter, 0,62 pCt. der Weichenſteller das 
Farbenunterſcheidungsvermögen entbehren. 

[Die Wilhelmsſpende als Altersverſorgung der arbeiten⸗ 
den Klaſſen.] Man ſchreibt der „Nat.⸗Ztg.“: An Bielem Dinstag ſoll 
das Comite für die Wilhelmsſpende zuſammentreten, um die ſchließliche 
Entſcheidung in einer fo vielfach verhandelten, fo allgemein intereſſirenden 
Frage zu geben, wie es die Verwendung dieſer Volksſammlung iſt. 

ieſem Bedürfniß hat die berathende Commiſſion entgegenkommen wollen, 
indem ſie in das Statut der Wilhelmsſpende unter die Zwecke der Stiftung 
die Beſtimmung aufgenommen hat: 
nterſtützung genoſſenſchaftlicher Altersverſorgungskaſſen für beſondere 
Berufskreiſe durch Beſchaffuog der nothwendigen Nechnungs⸗ und ſtatiſti⸗ 
ſchen Grundlagen, ſowie dun Beirath bei Rebaction der Statuten und 


der Verwaltungseinrichtungen. P 
Die 8 en Maßregeln zur Verbeſſerung der Lage der arbeiten⸗ 
Klaſſen werden ſelten mit zündenden Schlagworten, ſondern 
meiſtens mit anſpruchsloſen Einrichtungen begonnen. Die Altersver⸗ 
ſorgung gehört zu den Gegenſtänden, welche weder durch die „Selhſthilfe“ 
der arbeitenden Klaſſen, noch durch das bloße Geldintereſſe zu regeln find, 
ondern nur durch ein harmoniſches Zuſammenwirken verſchiedener Geſell⸗ 
chaftsklaſſen, in Erfüllung allgemeiner Menſchen⸗ und Bürgerpflichten. Die 
beſonderen Schwierigkeiten, welche ſich aber der genoſſenſchaftlichen Alters⸗ 
verſorgung entgegenſtellen, werden ſich kaum anders Va 8 laſſen als 
durch eine Centralanſtalt, welche zugleich etwas von einer Staatsanſtalt, 
einer Wohlthätigkeitsanſtalt und einem geſchäftlichen Privatunternehmen 
an ſich 90 um ihre Erfahrungen und e, J ür alle Concurrenz⸗ 


den 


Unternehmungen gemeinnützig zu verwenden. In Anlehnung an die 
mäßigen Fonds der Wilhelmsſpende wird eine „Normalalterverſorgungs⸗ 
Anſtalt“ dieſen Dienſt leiſten, und in nicht ferner Zeit den Schwerpunkt 
ihrer Thätigkeit in dieſer gemeinnützigen Function finden können. Indem 
ſie die eigenen praktiſchen Erfahrungen in dieſem Gebiet des Verſicherungs⸗ 
weſens mit den von ihr veranlaßten ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen und calcu⸗ 
1 Arbeiten combinirt und zu einem Sammelpunkt aller darauf 
bezüglihen Erfahrungen macht, wird fie nicht nur eine Lücke in unſerm 
Verſicherungsweſen ausfüllen, ſondern ſich auch zu einem Centralamt aus⸗ 
bilden, welches (vielleicht verbunden mit dem ſtatiſtiſchen Bureau), geeignet 
fein wird, die Staatsaufſicht und Controle über das geſammte Renten⸗ 
und Capital⸗Verſicherungsweſen zu führen, welches mehr als andere Zweige 
des Verſicherungsweſens einer techniſch gebildeten Staatscontrole bedarf. 
n auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Der erſte Jahrgang der in Zürich verlegten und bei Schabelitz 
daſelbſt gedruckten periodiſchen Druckſchrift: „Die neue Geſellſchaft, Monats⸗ 
ſchrift für Socialwiſſenſchaft, herausgegeben von Dr. F. Wiede“, das 1. und 
2. Heft des zweiten Jahrgangs dieſer Schrift, ſowie die fernere Verbreitung 


dieſer Druckſchrift. 
Niederlande. 


Luxemburg, 13. Jan. [Prinz Heinrich der Niederlande] 
iſt heute Morgen 5 Uhr am Schlagfluß geſtorben. Prinz Wilhelm 
Friedrich Heinrich, am 13. Juni 1820 zu Soeſtyk geboren, bekleidete 
den Rang eines Admiral⸗Lieutenants der niederländiſchen Flotte, war 
Statthalter des Großherzogthums Luxemburg und Chef der ruſſiſchen 
zweiten Flotten⸗Equipage. Am 19. Mai 1853. heirathete Prinz 
Heinrich die Tochter des verſtorbenen Herzogs Bernhard zu Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach, Prinzeſſin Amalia. Dieſelbe ſtarb am 1. Mat 
1872. Vor noch nicht 5 Monaten, am 24. Auguſt 1878, vermählte 
ſich Prinz Heinrich zu Potsdam mit Prinzeſſin Marie, Tochter des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen (geb. am 14. Sept. 1855). Die 
Schweſter des Prinzen Heinrich, Sophie, iſt die Gattin des regieren⸗ 
den Großherzogs Karl Alexander von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Der Tod des Prinzen wird ſonach mehrere Höfe in Familientrauer 
verſetzen. Der Verſtorbene war in Luxemburg und der Umgegend 
— ſo auch in Trier, wo er Beſitzungen hatte — ſehr beliebt. 


Italien. 


Nom, 9. Jan. [Zu den Culturkampfverhandlungen! 
ſchreibt man von hier der „K. Z.“: Zwei mal iſt in der jüngſten 
Zeit ein vorübergehendes Licht in das Dunkel der Culturkampfsver⸗ 
handlungen gefallen: der Falk'ſche Blitzſtrahl und das offenbar etwas 
ſchwächere und unbeſtimmte Wetterleuchten des päpſtlichen Briefes an 
Biſchof Melchers, — und der Erfolg iſt die erneuerte Gewißheit un⸗ 
vereinbarlicher oder doch unvereinbarter Gegenſätze. Aber trotz allem, 
was Miniſter Falk ſagt und Papſt Leo ſchreibt, wird im Staatsſecre⸗ 
tariat weiter verhandelt. Aus dieſer Region nun wird in höchſt 
authentiſcher Weiſe verſichert, daß es ganz irrig ſei, wenn in älterer 
und jüngerer Zeit gemeldet und geglaubt worden iſt, daß der harte 
Knoten in der bekannten Anmeldepflicht bei Neuanſtellungen, Ver⸗ 
ſetzungen oder Veränderungen des Charakters geiſtlicher Anſtellungen 
liege. Die Curie legt auf dieſen Punkt kein Gewicht und ſieht ihrer⸗ 
ſeits den Gehorſam gegen das betreffende Geſetz als vollkommen 
harmlos und „erlaubt“ an. Des Pudels Kern liegt vielmehr in einem 
Punkte, wo ſich in einer Weiſe, die allerdings etwas unerwartet 
kommt, die Anſchauungen der Curie ganz mit der Handlungsweiſe 
und der Taktik der Centrumsfraction im preuß. Landtage begegnen. Die 
Curie will, um die Sache in ihrer Redeweiſe wiederzugeben, einen Au 8- 
gangspunkt haben, um davon zu weiteren Verhandlungen ausgehen 
und fortſchreiten zu können, und als ſolchen Ausgangspunkt betrachtet 
ſie die Wiederherſtellung der Art. 15, 16 und 18 der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung. Sind einmal dieſe Grundlagen des ſeit 1850 
im Staate Friedrich's des Großen errichteten Kirchenſtaats wieder ge⸗ 
geben, ſo laſſen ſich, meint die Curie, die organiſchen Geſetze von 
1873, natürlich mit einigen kleinen Aenderungen, hinnehmen und 
von den Strafgeſetzen das Eine abhandeln, das Uebrige durch paſſiven 
Gehorſam und gegenſeitige Fügſamkeit brachlegen. Nun ſind freilich 
die Geſetze von 1873 laut ausdrücklicher Erklärung der Regierung 
erlaſſen worden, um durch den unvermeidlichen Kampf zum Frieden 
zu gelangen. Die Agitation, zu der das Beſtehen der betreffenden, 
obſchon etwas abgeänderten Verfäſſungs⸗Artikel, wie der Ultramon⸗ 
tanismus ſie zu ſeinen Zwecken deutete, bis zum Jahre 1875 Anlaß 
gab, würde ſich durch die Wiedereinfügung derſelben in unſere preußi⸗ 
ſchen Grundrechte wieder von Neuem entfachen, und zum Ueberfluß 
wiſſen wir aus Falk's Munde, daß die Regierung von ſolchem faulen 
Frieden, wie ihn Staatsſecretär Nina plant, nichts wiſſen will. 
Somit müßte alſo jetzt logiſcher Weiſe alle Hoffnung abgeſchnitten fein. 
Aber man ſcheint hier auf höhere Einflüſſe zu bauen, und darauf 
mag eine Thatſache hinweiſen, die mir hier genügend verbürgt 
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wird, aber zu jener eigenthümlichen Kategorie von Dingen, einer 
Errungenſchaft der Neuzeit, gehört, die „zwar gemacht, aber dementirt 
werden müſſe“. Und das iſt der erneuerte Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Papſt und Kaiſer bei der Rückkehr Sr. Majeſtät zu den 
Regierungs⸗Geſchäften, der guten Gewährsmännern zu Folge wirklich 
ſtattgefunden und ſich reglementsmäßig in Anſprache und Antwort 
abgeſpielt hat. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 14. Januar. [Proteſtanten⸗Verein.] Während 
der erſte Vortrag in dem Cyclus der vom Schleſiſchen Proteſtanten⸗Verein 
im Muſikſaal hieſiger Univerſität veranſtalteten Vorträge die Lehre von 
Gott, ſeinem Daſein und Weſen behandelte — wir kommen auf dieſen von 
Paſtor prim. Lorenz in Brieg gehaltenen Vortrag eventuell noch zurück —, 
ſprach Herr Diakonus Decke geſtern Abend vor einem een zahlreichen 
und gewählten Zuhörerkreiſe über „die chritliche Lehre, von der 
Schöpfung und Vorſehung“, Die Naturforſchung ſuche, wie Redner 
einleitend ausführt, die Natur, ihre Geſetze und Zuſammenhänge zu be⸗ 
greifen und beanſprucht für ihre Arbeit die freieſte Bewegung. Dieſe ſei 
ihr unbedingt zuzugeſtehen, die Religion müſſe wünſchen, daß die Natur 
immer tiefer erkannt werde, weil dies zugleich der Weg * tieferen und 
reineren Erkenntniß Gottes ſei. (Redner führt ein darauf bezügliches Wort 
des berühmten Chemikers Juſtus v. Liebig an.) Aber dieſer Freiheit gehe 
auch eine Schranke zur Seite, indem ſich die Naturforſchung nur dem mit 
ihren Forſchermitteln ihr Erkennbaren zuwende, und, wie Helmholtz, 
Dubois, Virchow u. A. einräumen, an dieſer Grenze ankomme, ſobald 
es ſich um die Erkennbarkeit der Atome, überhaupt der Materie, und um 
die Erklärbarkeit des Bewußtſeins aus dem Stoff handle. So fordere denn 
das Naturerkennen zu ſeiner Ergänzung die eee NL, u der die 
Theologie gehört, die aber ihrerſeits ihre wiſſenſchaftlichen g im Ein⸗ 
klang mit den übrigen Wiſſenſchaften zu geſtalten habe. Die Bedingung 
für die Theologie ſei dabei die, daß ſie ſelbſt dem Dogma, der Bibel und 
Tradition gegenüber eine freie Stellung einnehme und die Reform der theo⸗ 
logiſchen Begriffe für möglich bezw. nöthig erachte. Nach dieſer Auseinan⸗ 
derſetzung ging der Vortragende auf ſeinen Gegenſtand näher ein. 

Das Chriſtenthum unterſcheide ſich, wie Redner ausführt, von anderen 
n weſentlich dadurch, daß es keine ausgeprägte Schöpfungs⸗ 
erzählung beſitze und es liege weſentlich in ſeinem reinen Religionsbegriff, 
daß es leine fordere. Im erſten Buch Moſes liege die jüdiſche Schöpfungs⸗ 
ſage vor, der die Kirche ebenſo neutral und objetiv gegenüberſtehe, wie allen 
anderen Darſtellungen des Schöpfungsvorganges, die der wiſſenſchaftlichen 
Beurtheilung unterliegen. Das Chriſteuthum könne ſich mit 1 Theorie 
über Entſtehung und Alter der Welt und der Menſchheit befreunden, und 
der Darvinismus würde, wenn die Naturfoſchung ihn für Wahrheit aner⸗ 
kennte, von der Kirche angenommen werden können, wie ja auch Darwin 
ſelbſt Anhänger der engliſchen Hochlirche ſei. Das Kopernilaniſche Weltbild 
widerſpreche dem altteſtamentlichen in allen Punkten — das dürfe ſich kein 
Kenner auch nur einen Augenblick verhehlen. Lege man aber das moderne 
Schöpfungsbild zu Grunde, ſo müſſen die Begriffe über die Art des gött⸗ 
lichen Wirkens in der Welt andere werden, als ſie früher unter dem Schema 
der ptolemäiſchen Weltanſicht waren. Darnach ſei der Begriff Gottes jeder 
Raum: und Zeitvorſtellung zu entkleiden. Gott ſei der rein religiöſe Be⸗ 

riff, der nicht außerhalb der Welt, ſondern in ihr, nicht in beſtimmten 

Zeitabſchuitten, ſondern ewig ſchaffe und wirke. Redner führt für dieſe An⸗ 
ſchauung Ausſprüche von Auguſtin, rl Fichte, Hegel und 
tſein verlange demnach nichts 
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daß dieſe 10 eingerichtet ſei, daß 
ten dienen müſſe. Die 


Freiheit und Cultur. Fielen ſie wech ſo fiele ein weſentliches Förderungs⸗ 
0 


rechtfertigen. 3 


—d. Breslau, 14. Jan. [( Schleſiſche Gewerbebank, eingetra- 
gene Genoſſenſchaft.] In der am 13. d. Mts. in Höfling's Hotel auf 
der Altbüßerſtraße abgehaltenen und vom Stellvertreter des Vorſitzenden des 
Aufſſichtsraths, Kürſchnermeiſter C. Kirſch, geleiteten ordentlichen General⸗ 
Ver F ſtand als erſter Punkt der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 
vom 1: October 1877 bis 30. September 1878 auf der Tagesordnung. Nach 
demſelben betrug die Zahl der Mitglieder am Schluſſe des en 
212 mit einem Guthaben von 7,673,15 M. Der Neferbefonds beläuft fi 
auf 386,36 hg ſtanden ult. September 1877 aus 22,607,12 M. 
neue Vorſchuüſſe incl. Fre eh wurden gegeben 54,482,01 M., in 
Summa 7,089.13 M.; zurückgezahlt wurden 57,954.56 M., mithin bleiben 
außen DW 19,134,57 M. Das Conto⸗Corrent weiſt 3 Gunſten des Ver⸗ 
eins auf 2,441,49 M. Von den vereinnahmten 2,855,26 M. Zinſen bleibt 
ein 15 von 1,441,60 M. Der Beſtand der Spareinlagen betrug am 
Schluß des Jahres 1,119,92 M. Aufgenommene Darlehne ſchuldete der 
Verein 13,094,19 M. Der Werth des Inventariums iſt auf 1,043,52 M. 
angeſetzt. Die Geſchäftsunkoſten betrugen 825,10 M. Einnahme und Aus⸗ 
übe balaneiren mit 66,380,83 M., Activa und Paſſiva mit 22,890,12 M. 

on dem Zinſenüberſchuß mit 1,441,60 M. verbleibt nach chu der Ge⸗ 
chäftsunkoſten ein Nettogewinn von 616,50 M., der auf Beſchluß der Ver: 

1 27 in folgender Weise zur Vertheilung gelangt: 7 pCt. Dividende 
mit 490,77 M., Lantieme für den Auſſichtsrath 100 M., auf Verluſte bei 
dubiöſen Forderungen 25,73 M. Nach längerer Debatte über die Compe⸗ 
tenzen des Vorſtandes und Auſſichtsrathes wurde dem Vorſtande Decharge 
ertheilt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: Kunſtſchloſſer⸗ 
meiſter Wernle zum Director, Schneidermeiſter Werne zum Rendanten 
und Lehrer der laufmänniſchen Wiſſenſchaften A. Werner zum Controleur⸗ 
Die im Laufe des letzten Geſchäftsjahres für e Aufſichtsraths⸗ 
Mitglieder cooptirten Herren: Kaufmann Iſ. Blumenthal, Klemptner⸗ 
meiſter H. Scholz, Buchbindermeiſter Tſchierſchle, Malermeister Braun. 
ſtein und 88 Mon haupt wurden ſämmtlich von der Verſammlung 
als Aufſichtsrat e . Die ſtatutenmaͤßig aus dem Aufſichts⸗ 
rath ausſcheidenden Mitglieder: Schneidermeiſter Hoheiſel und Steinſetz⸗ 
meiſter Karl Marx wurden e me — Bezüglich eines Antrages auf 
Ankauf eines Hausgrundſtücks auf der Altbüßerſtraße wurde eine Commiſſion 
von 4 Mitgliedern gewählt, welche das Haus in ſeinem Ba 1 55 und 
in ſeinen Erträgen zu prüfen und dann dem Vorſtande und Auſſichtsrathe 
bis künftigen Donnerstag darüber Bericht zu erſtatten hat. — Ein Antrag 
auf Abänderung des $ 26, al⸗ 2 des Vereinsſtatuts, betreffend die Credit⸗ 
5 durch den Vorſtand, wurde nach 8 52 Debatte zurückgezogen. 
benſo fand ein Antrag auf Abänderung des 


52 des Statuts nicht die 


> 167% eye 1 


Genehmigung der Verſammlung. Um 11% Uhr trat der Schluß der Ver⸗ 
sammlung ein, welche um 7 Uhr begonnen hatte. 


L. St. Breslan, 14. Jan. [Bezirks⸗Fortſchrittsverein.] Die 
Sonnabend, den 11. d. M. (in Roͤbig's Reſtaurant, Sonnenſtraße 4) ſtatt⸗ 
gefundene kzahlreich beſuchte Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Herr Oſchinsky, 
und gab zunächſt nach Verleſung des Protokolls den Anweſenden ein all: 

emeines Bild über den Stand der Verhandlungen zu der bevorſtehenden 

eichstagswahl. Im Anſchluß hieran machte der durch ſein Wirken in den 
Gewerkvereinen her bekannte Herr Binner noch einige nähere Mittheilungen, 
in denen er ſich ſelbſt als Fortſchrittsmann zu erkennen gab, und ſprach 
am Schluſſe ſeiner allſeitig mit größtem Beifalle aufgenommenen Erklä⸗ 
rung die Hoffnung aus, daß trotz der augenblicklich trüben Ausſicht ein Zu⸗ 
ſammengehen der liberalen Elemente bei der Wahl möglich ſein werde. 
Hierauf verlas der Vorſitzende ein Schreiben des Generalvertrauensmannes 
des deutſchen antiſocialdemokratiſchen Arbeitercongreſſes, Herrn W. Wuttke, 
in welchem dieſer den Fortſchrittsverein zum Beitritt zu oben genanntem 
Congreſſe aufforderte. In der ſich hieran anſchließenden Debatte wurde 
von Seiten der Herren Binner, Bruck und Troplowitz eifrigſt für den An⸗ 
ſchluß plaidirt und der von Herrn Wohlfahrt geſtellte Dringlichkeitsantrag: 
die Vorlage einer Commiſſion von 8 BEN ce zu unterbreiten, 
welche ſich Gewißheit verſchaffen ſoll, ob nach den Vereinsgeſetzen der Fort⸗ 
ſchrittsverein dem deutſche antiſocialdemokratiſchen Arbeitercongreſſe bei⸗ 
treten dürfe, und in der nächſten Sitzung bierüber den Mitgliedern zu 
referiren, einſtimmig angenommen. Auch wurde beſchloſſen, auf die Zeit⸗ 
ſchrift „Die ſociale Frage“, dem Organe obigen eee aus vom Verein, zu 
abonniren. — Alsdann fand die Vorleſung der Vereinszeitung ſtatt, tele 
2 Beiträge enthielt; von Herrn Fiſchler „Ueber die Lage der Fortſchritts⸗ 
partei in Breslau“ und von Herrn Stern „Ein Capitel aus der Welt⸗ 
geſchichte“. Beide Artikel fanden allſeitigen Beifall und Anerkennung. Bei 
der Erledigung des Fragekaſtens fand ſich unte mehreren andern auch die 
Frage vor: „Wie hat ſich die Fortſchrittspartei der neuerdings zu Tage ge⸗ 
tretenen Zollpolitik des Reichskanzlers gegenüber zu verhalten?” Die be⸗ 
reits ſtark vorgeſchrittene Zeit ließ eine Beantwortung dieſer Frage nicht 
mehr zu und wurde in Folge deſſen beſchloſſen, durch ein Referat, welches 
Herr Troplowitz übernahm, den Frageſteller in der nächſten Sitzung zu be⸗ 
friedigen. Um 11 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 

X. [Ueber die Dynamit⸗Exploſion,] in Bezug auf welche 
ſchon in Nr. 22 der „Bresl. Ztg.“ berichtet worden iſt, wird uns aus 
Ratibor geſchrieben: In den Baſalt⸗Steinbrüchen bei Bieskau hat 
ſich am Freitage, zwiſchen 9—10 Uhr Vormittags, ein furchtbares 
Unglück durch Exploſion von Dynamit⸗Patronen ereignet, welchem 
mehrere Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Zur gedachten Zeit 
mußten die Steinbrecher in Folge des eingetretenen Schneegeſtöbers 
ihre Arbeit in einem der Steinbrüche verlaſſen und waren in das in 
der Nähe derſelben befindliche Wächter⸗ und Wohnhaus des Aufſehers 
eingetreten, um den Vorübergang des Unwetters in demſelben abzu⸗ 
warten. Die Arbeiter, der Aufſeher und die Kinder des letzteren 
umſtehen den warmen Ofen, während die Hausfrau die Mahlzeit in 
demſelben zubereitet. Da erdröhnt plöglic eine furchtbare Detonation 
und gleichzeitig fliegt der Ofen in tauſend Stücken auseinander und 
das Haus ſelbſt theilweiſe in die Luft. Todte und Lebende werden 
durch einander geworfen und wer von der Kataſtrophe unverletzt ge⸗ 


blieben, ſteht wie angewurzelt am Boden, rath⸗ und thatlos, ohne ſich der] B 


großen Gefahr, in der er geſchwebt, recht eigentlich bewußt zu ſein. 
Inzwiſchen waren rettende und tröſtende Hände aus dem nahen Dorfe 
herbeigekommen, um die Schwerverletzten aus den Trümmern des zer⸗ 
ſtörten Hauſes hervorzuziehen und in Sicherheit zu bringen. Und 
dann ſuchte man die Todten und die herumgeſtreuten Theile der 
Leichen. Getödtet ſind 6 Perſonen, 10 Perſonen ſind 
theils ſchwer, theils minder ſchwer verletzt, 3 oder 4 der 
Schwerverletzten werden voraußsſichtlich wohl noch ihren 
Wunden erliegen. Einem Sohne des Gruben = Auffehers find 
Kopf und Arm vom Körper buchſtäblich abgeriſſen und das Einge⸗ 
weide blosgelegt, und die Ehefrau des Aufſehers, die ebenfalls ihren 
Tod gefunden, iſt bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Die durch die 
Commiſſion des hieſigen königlichen Kreisgerichts ſofort nach dem Un⸗ 
glück eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß die Kataſtrophe durch 
die Exploſion von angefrorenen Dynamitpatronen, die man zum 
Trocknen auf die Platte des geheizten Ofens gelegt und mit einem 
andern Topfe bedeckt hatte, herbeigeführt worden iſt. Wer der Un⸗ 
glückſelige geweſen, der die Patronen in den Ofen gelegt. konnte bis 
jetzt nicht ermittelt werden; man vermuthet, daß es der Aufſeher des 
Baſaltbruches ſelbſt geweſen ſei. Unerklärlich iſt es, wie, nachdem in 
demſelben Hauſe vor längerer Zeit ſchon eine Exploſion von Dynamit⸗ 
patronen ſtattgefunden, eine abermalige derartige Exploſion mit ſolch' 
ſchrecklichen Folgen herbeigeführt werden konnte! 


S Striegau, 13. Jan. [Gewerbe⸗Verein. — Meteor.] Geſtern 
hielt der hieſige Gewerbe⸗ und Handwerker⸗Verein im „Deutſchen Haufe“ 
ſeine be Generalverſammlung ab. Nach dem hierbei erſtatteten 
Jahresberichte zählt der Verein gegenwärtig 231 Mitglieder. Es wurden 
im vergangenen Jahre 22 Vereinsverſammlungen und mehrere Vorſtands⸗ 
figungen abgehalten. Außerdem fanden unter Betheiligung der ian l f 

a 3 geſellige Zuſammenkünfte und 2 Excurſionen ſtatt. Die 
25 l der gehaltenen Vorträge iſt 10. Im Uebrigen bot der Inhalt der 

ereinsſchriften, ſowie die Benutzung des Fragekaſtens hinreichenden Stoff 
zu anregenden und belehrenden Debatten. Die vom Kaſſirer b ce Jah⸗ 
res⸗Rechnung Bun eine Geſammteinahme von 802 M. und eine Geſammt⸗ 
ausgabe von 71 
dem beſitzt der Verein ein Stiftungscapital von 300 M. und ein Vorſchuß⸗ 
vereins⸗Guthaben von 150 M. Die Bibliothek wurde um 38 Bände ber 
mehrt. Der hierfür verwendete Sarg belief ſich auf 172 M. Die Wahl 
des Vorſtandes ergab mit wenigen Ausnahmen die Wiederwahl der bis⸗ 
herigen Vorſtandsmitglieder und fünf Beiſißer. Als Vorſitzender fungirt 
Nagelſchmiedemeiſter Hientzſch. Schließlich iſt zu bemerken, daß die General⸗ 
verſammlung einer vom Schleſiſchen Central⸗ Gewerbeverein ihr zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung unterbreiteten Petition an das Abgeordnetenhaus, betreffend 
die Zulaſſung der Gewerbeſchul⸗Abiturienten zum Staatsbaudienſt beitrat 
und die ſofortige Abſendung derſelben beſchloß. — Geſtern Abend gegen 
7% Uhr wurde hierſelbſt ein äußerſt prachtvolles Meteor wahrgenommen, 
das in ſüdweſtlicher Richtung ſich niederbewegte uod während ſeines Nie⸗ 
derganges Tageshelle verbreitete. Eine Detonation iſt nicht wahrgenommen 
worden. 


Schweidnitz, 13. Jan. [Communal- Angelegenheiten.] In 
der erſten in dieſem Jahre abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde zunächſt von dem Protokollführer der en t für das abge: 
lauſene Jahr vorgetragen. Es waren in demſelhen 24 öffentliche und 23 
geheime Sitzungen abgehalten worden, in welchen 845 Vorlagen, 253 

ummern mehr als im Jahre 1877, erledigt wurden, 129 waren nur zur 
Keuntnißnahme der Verſammlung beſtimmt 7 br Außeretatsmäßig 
find 48,703 Mark 72 Pf. bewilligt worden. Einen erheblichen Theil der 
Vorlagen bildeten die Anträge auf Gewährung von Freiſchule. In 279 

ällen wurde dieſen Geſuchen gewillfahrt. Die Verſammlung war zu An⸗ 
ang des vorigen 99 585 in Folge der vorher vollzogenen Erſatzwahlen 
und Ergaͤnzungswahlen e ſie zählte 36 Mitglieder, in das neue 
Jahr ſind nur 33 eingetreten. — Nach dem Vortrage des Berichtes wurde 
Zu Neubildung des Vorſtandes geſchritten. In denſelben wurden gewählt 
uſtizrath Gröger zum Vorſteher, Kaufmann Grätz zum Brotofollfüßrer, 
Profeſſor Dr. Schmidt zum Stellvertreter des Vorſtehers, Kaufmann Schäfer 
zum Stellvertreter des Protokollführers. Bevor hierauf zur Berathung 
der auf die Tagesordnung geſetzten Vorlagen e wurde, vollzog im 
Auftrage der Regierung der Oberbürgermeifter Glubrecht die Einfübrung 
dex wiedergewählten te neugewählten unbejolveten Stadträthe Caspari, 
Sölter, Keſtermann und Bando. Der letztere, als neugewählt, wurde ver⸗ 
eidet, die anderen auf den früher geleiſteten Dienſteid durch Handſchlag 
verpflichtet. Die genannten Stadträthe wurden dann im Namen der Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden, Juſtizrath Gröger, begrüßt. 


O. Reichenbach, 13. Jan. [Berichtigung. — Ernsdorfer Krieger: 
Verein. — Vagabondenthum und Armuth. — Seeſchlange.] 
Von competenter Seite geht über das hier theilweiſe colportirte Gerücht, 
das auch in letztem Bericht von bier erwähnt iſt und wonach Magiſtrat 
die Theilnahme an der Ausfertigung und Abſendung des in der Pro⸗ 


M., ſo daß ein Baarbeſtand von 85 M. verbleibt. Außer⸗ ſch 
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menadenangelegenbeit an die Regierun 


zuſendenden Promemorias abgelehnt haben 


ollte, atter 
die Mittheilung zu, daß dies Gerücht irrig iſt; überhaupt jedes Anhalts 
enibehre. — Der bor einigen Jahren neben dem Reichenbach⸗Ernsdorfer 


Veteranenverein vom . — Urbatis gegründete Ernsdorſer Krieger⸗ 
Unterſtüzungs⸗ und Begräbnißverein erfreut ſich eines recht regen Auf⸗ 
ſchwunges. Im Laufe des Jahres 1878 find an 17 Mitglieder 456 Mart 
Unterſtützungsgelder gezahlt worden; 1 Mitglied iſt geſtorben. Ende De⸗ 
cember v. J. betrug das Geſammtvermögen des Vereins 2296 M. 85 Pf. 
und die Mitgliederzahl 143. Der Gründer des Vereins iſt auch noch augen⸗ 
blicklich Vorſitzender deſſelben und wurde ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit 
innerhalb des Vereins bei Gelegenheit des letzten General⸗Appells ſeitens 
feines Stellvertreters, Hauptmanns Profeſſor Dr. Pinzger, ehrend gedacht. — 
Trotz der energiſchen Maßregeln, mit welchen hier polizeilicherſeits den Vaga⸗ 
bonden und Bettlern entgegengetreten wird, und dadurch Reichenbach bei den 
profeſſionsmäßigen Fechtbrüdern ſozuſagen im „böſen Rufe“ ſteht, bietet 
doch die arme Bevölkerung in unſerem Umkreiſe ein ſtarkes Contigent zu 
den auch hier zahlreich herumziehenden Bettlern. — Kaufmann Heinrich 
Dyhr bier hat wieder eine Sammlung für die arme Weberbepölkerung 
unſeres Kreiſes unternommen, und auch Paſtor prim. Lauterbach hat die 
8 Noth bewogen, zur Bildung eines Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Zereins aufzufordern, deſſen Hauptzweck es fein ſoll, den Armen in der 
Noth lindernd beizuſtehen. Hilfe thut Noth. — Im Inſeratentheil des 
„Reichenbacher Wochenblattes“ taucht wieder einmal das Eiſenbahnproject 
Neichenbach⸗Strehlen⸗Breslau auf. Mit der Pferdebahnlinie Reichenbach⸗ 
Langenbielau iſt dies Project aber immer nur Seeſchlange; wird's wohl 
auch diesmal wieder ſein. 


© Herrnſtadt, 14. Januar. [ Gewerbeverein. — Standesamt.] 
In der am 9.) d. abgehaltenen erſten Sitzung des Gewerbevereins in 
dieſem Jahre, in welcher die Fortſetzung des Vortrages des Bürgermeiſters 
Herrn Göbel über die Novelle zur Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Juli 1878, 
ſpeciell über die Geſellen⸗ und Lehrlingsverhältniſſe, erfolgte, war das Ver⸗ 
eins⸗Local wo möglich noch gefüllter als am erſten Vortrage. Leider war 
der Reichstagsabgeordnete, Herr v. Novenftein, durch Krankheit am Erſchei⸗ 
nen verhindert. Ueber die durch die Novelle herbeigeführten Aenderungen 
in den Verhältniſſen der Geſellen und Lehrlinge ſprach ſich Zufriedenheit 
aus, zum Mindeſten wurde anerkannt, daß durch dieſelben ein bedeutender 
Schritt vorwärts, gegen die frühere ſchrankenloſe Freiheit, welcher ſich Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge zum ſehr großen Nachtheil der Meiſter zu erfreuen hatten, 
eſchehen ſei. Es konnte nicht ausbleiben daß gelegentlich den Debatte über die⸗ 
en Gegenſtand auch der früheren Innungen gedacht wurde. Hierbeikam der Er⸗ 
laß des Miniſters, welcher zur Bildung neuer Innungen auffordert, zur Sprache, 
und wurde zum Schluß der Sitzung ſogleich feſtgeſtellt, daß in nächſter 
Sitzung das Innungsweſen das Thema des Abends ſein ſolle. Bemerkt 
wird, daß faſt ſämmtliche Innungen hier noch beſtehen, und würde es nur 
erforderlich ſein, die Statuten derſelben zu revidiren und den beutigen Zeit⸗ 
verhältniſſen anzupaſſen. — Bei hieſigem Standesamt wurden im Jahre 
1878 eingetragen: 133 Geburten, 96 Sterbefälle incl. 11 Todtgeburten und 
24 Heirathen. Geboren wurden 64 männliche und 69 weibliche Perſonen, 
darunter 1 Zwillingspaar, 1 Knabe und 1 Mädchen. Aus rein evange⸗ 
liſchen Ehen entſproſſen 105, aus rein katholiſchen 8, aus Miſchehen, wo 
der Mann latholiſch, 8, aus jüdiſchen Ehen 3 Kinder. Uneheliche befanden 
ſich unter den Geborenen 8 Kinder, wo die Mutter evangeliſch und 1 Kind, 
wo die Mutter katholiſch war. — Unter den Getrauten waren 20 evange⸗ 
liſche, 1 katholiſches, 1 jüdiſches Paar und 2 Miſcheben, wo der Mann 
katholiſch war. In den Stadtbezirk gehörten 13 und in den Landbezirk 11 
rautpaare. Unter den 96 Geftorbenen befanden ſich 41 männliche und 
55 weibliche Perſonen. Der Religion nach waren 84 evangeliſche und 12 
katholiſche. Dem Lebensalter nach ſind verſtorben bis zu 10 Jahren 42, 
von 10 bis 20 Jahren 1, von 20—30 Jahren 2, von 30—40 Jahren 11, 
von 40—50 Jahren 6, von 50—60 Jahren 7, von 60 —70 Jahren 13, von 
70—80 Jahren 10 und über 80 Jahre 4 Perſonen. 
) Heute ſchreiben wir bereits den 14. Januar. D. Red. 


Berlin, 14. Jan. \ 
feſter Haltung, doch zeigte der, gefhäftlihe Verkehr von vornherein keine 
ſonderliche Entwickelungsfähigkeit. Anregende Momente lagen nicht vor 
und ſelbſt die von den auswärtigen Plätzen eintreffenden Coursdepeſchen 
vermochten nach keiner Seite hin animirend zu wirken. Es blieben daher 
auch die etwaigen Cours veränderungen ſehr unbedeutender Natur. Gegen 
einige öſterreichiſche Bahnen ſchien eine entſchiedene Abneigung vorzuherrſchen, 
fo waren beſonders öſterreichiſche Staatsbahn⸗Actien und Galizier matt 
und gedrückt, da die atmoſphäriſchen Betriebs⸗Erſchwerungen nicht nur die 
Transporte der Bahnen beeinträchtigten, ſondern auch überdies einen nicht 
unweſentlichen Theil der ſonſtigen Einnahmen abſorbiren. Der Coursrück⸗ 
gang dieſer beiden Papiere rief 
auch waren, doch eine weitergreifende Verſtimmung hervor und nur der 
Markt für ausländiſche Renten konnte ſich in feſter Tenden 
Namentlich zeichneten ſich auf dieſem Gebiete die ruſſiſchen Werthe vor⸗ 
theilhaft aus. Von den internationalen Speculations⸗Effecten trugen Oeſterr. 
Creditactien eine recht feſte Phyſiognomie, wenn dieſelben auch vorüber⸗ 
gehend in eine mattere Stimmung verfielen, beſſerten ſie die Haltung doch 
gegen Ende des Geſchäfts und ſchloſſen wieder in der Höhe ihrer Anfangscourſe. 
Die öſterr. Nebenbahnen waren meiſt vernachläſſigt, nur Rudolfb. zeich⸗ 
nete ſich durch feſtere Haltung aus. Die localen Speculationseffecten wur⸗ 
den nur in geringen Beträgen umgeſetzt und waren auch nur wenig feſt. 
Eine Ausnahme machten jedoch Lauraactien. Es notirten: Disc.⸗Comman⸗ 
dit ult. 129,10—129,25—128½, Laurahütte ul. 63 % —2 4 — 2. 
Geſchäft in auswärtigen Staatsanleihen entwickelte beſonders Anfangs 
einige Lebhaftigkeit, ſpater wurde der Verkehr ruhiger. Ruſſiſche Werthe 
55 und in gutem Begehr. Es notirten: Ruſſen, alte 83,60 —83,75, neue 

4,90 —85— 84,75, Orient J. 57,90, Orient II. 57,50, Ruſſiſche Noten per 
ultimo 201 — 200,50, Prämie 202— 1,50, per Februar 202—201,25, Prämie 


204,25—2,25. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unre ändert 


ſtill. Inländiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten ruhig. Oeſterr.⸗ungariſche Priori⸗ 
täten wurden nur wenig umgeſetzt, etwas Begehr zeigte ſich für Elbethal, 
alte Franzoſen und ungariſche Nordoſt. Ruſſiſche Prioritäten eher etwas 
wächer. Der Eiſenbahnactienmarkt lag vollſtändig brach, ſo zwar, 


daß Köln und Rheiniſche per ultimo gar nicht zur Notiz gelang⸗ 


ten. Bergiſche wurden zu 75,75 wenig er . ſſa⸗ 
werthe lagen feſt und waren in der Mehrzahl höher. 
ſonders von Anhalter, Stettiner, Potsdamer und Halberſtadt, von den 
leichten Bahnen Weimar⸗Gera und Kursk⸗Kiew. Rumänen fanden, 
au anziehenden Courſen und bei belebtem Verkehr, gute Käufer. Bankactien 
onnten es auch heute nicht zu lebhafterem . bringen. Es erholten 
ſich Spielhagen, Baſeler Bank, Kaſſenverein, Braunſchweiger Hypothek, 
Sr e, Pommerſche Hypotheken, Lübecker Commerz. Abgaben, die in 
olge der Erklärung der Direction, daß fie pro 1878 nur 5 % Dividende 
u bertbeilen gedenke, gemacht wurden, drückten Preußiſche Boden erheblich. 

iedriger waren ferner Norddeutſche Grund, Leipziger 
Handelsgeſellſchaft, Bergwerksactien lagen ziemlich feſt. 
zielten Arenberg, 
ſchweiger Kohlen, . 
df Derunch eichneten ſich aus Königsſtadt Brauerei, Holzeo 
hof. Weg t blieben Egells, Deſſauer Gas. Die Wechſe 
ſtellten ſich im Allgemeinen etwas niedriger. Privatdisconto 3% %. 

Um 2% Uhr: Ruhig. Credit 398,—, 

427,—, Reichsbank 151,70, Disconto⸗Commandit 128,50, Laurahütte 62,40, 
Türken 11,50, Italiener 74,70, Oeſterr. Goldrente 63,75, Ungariſche Gold⸗ 
rente 72,40, Deitert. Silberrente 54,60, do. Papierrente 53,50, 5% Ruſſen 
84,75, Köln⸗Mindener 101,25, Rbeiniſche 105,75, Galizier — , Bergiſche 
75,75, Rumänen 31,90, 1860er Ldoſe —,—, Ruſſ. Noten 200,50. 

Coupons. (Courfe nur für Bolten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,— 
ez., do. Eiſenb.⸗Coup. 172,75 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,17 bez., do. Prioritäten 
4,17 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez, 6% New⸗Nork⸗City —, — bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris; do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con). 
verl. —— bez., Ruſſ. Zoll 20,535 bez., 22er Ruſſen — —, Große Ruf). 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 5,40 bez., Warſchau⸗Teres⸗ 


Höhere Courſe er⸗ 


toir, Vieh⸗ 


gs 
© 


pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 


zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 


minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüffel, Verl. Litr-Obligat 


20,41 bez. 


Trieſt, 14. Jan. Der Lloyddampfer „Pylades“ iſt heute Morgen 6 Uhr 
— — oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier einge⸗ 
reffeu. 


Breslau, 15. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 32 Cm. UP. — M. — Em. 
Eisſtand. 5 


[Börſe.] Die Deutige Börfe eröffnete in ziemlich 


„ſo gering die bezüglichen Einbußen an ſich 
behaupten. 


Das 


ies gilt be⸗ 


isconto, Gera und 


arkort, Hibernia. Niedriger wurden abgegeben Braun⸗ 
luto, Dortmunder A. und B. Unter den anderen In⸗ 


notirungen 
Lombarden 116,—, Franzoſen! 


dent Stabtoerorbnetsubefituß ab 5 


* 


2 7 
Berliner Börse vom 14. Januar 1879. It 61, 
W zen wohl gerechtfertigt ſeien. Zur Erörterung der weiteren Fragen Febr. 61, 00, per Mai⸗Augu 
Antwerpen, 14. Januar, Nachmittags. [Betreipemertt.] (Schluß⸗ 
ebe ee TED e g e für die kechniſche groge det Denaturirung gericht) Vater fan. Roggen weden. Hafer Rül. Gerfte föleppend- 
Consolldirte Anleihe 4 ibn nn Amsterdam 100 FL...) 8 Ti sn‘ 30 9 K A 3 ntwerpen, 14. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Ma [Petroleum ⸗ 
do. 40. 187604 95,10 ba onder BT rd 2 [i670 * Luxemburg, 14. Jan. Eine Proclamation der Regierung theilt[ Markt.] Schlaßbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 22% bez. und 
e 9r@ Paris 10 Nes 8 85 ar dr der Bevölkerung das Ableben des Prinzen Heinrich der Niederlande an Bi 8 22% Br., per März 22% Br, per Septembek⸗December 
a 37 Petersburg 100 R. 1 sul 18 1 Friedri i — Felt 
Sie 10510 5 r 40 106 in, 10 85 an wu Friedrich Karl von Preußen wird heute auf dem Bremen, 14. Jan., Nachmitt. Petrol em ſteigend. (Schlusbericht) 
Berliner . 4% 10170 Wien 2 e 8 Ta Di Sch oſſe a ferdange erwartet. Standard U 9,20 b bru 2 
Pemmefschs “7: J e d .. 22144185 85 Luremburg, 14. Jan. Der Kong hat angeordnet, daß bei der Tori 9, 30. les degli > nat 9 28, ver Mad , 26, pet 
en 10° „ ee r 1710 da ‚ . . „ e eza 
2 22.4] 9525 ba Jucaten 9,62 erb „„ Bei des Pri inrich dieſelben T ierlichkeit ie bei — — — 
9 e105 70 ba rer. 20d bs Pet g. 8. eiſetzung des Prinzen Heinrich dieſelben rauerfeierlichkeiten wie be Berlin, 14. Januar. I Producten Bericht] Die Luft iſt milde 
> Posen gene u Fee Sapolcon 105500 Jen e au. 8 der Beerdigung der verſtorbenen erſten Gemahlin deſſelben ftattfinden | geworden, doch ernſtliches Thauwetter noch nicht eingetreten. a = 
£ Schlesische = 10 9 0 55 perials 16,66 0 Russ Rx. 200,99 ba HER 6 x 5 Erploſon 5 f ner fnete matt, ae 1 aid e b und haben 

5 ndscha entra 1, 2 Eisenbahn-Sp . — London, 14. Jan. ine G rploſion hat in der letzten Nacht init eher ein wenig bi iger anſchaffen laſſen, während Januar⸗ Lieferung 
Pi 5 en en Divid, proj 1877“ Jam-Actien, bie: Gabler er Dimas im Diſtricte C tdi tt d Rn ar vereinzelte Kaufe im Werthe geſteigert wurde, wodurch denn auch die 
2 5, 1878 er Kohlengr m Diſtr ardiff ſtattgefunden. an 
E Posensche . 1 | 9546 ban Aachen: -Mastricht. 1a (|, 1628 bz ürchtet, daß 60 7 tödtet d Haltung im Allgemeinen wieder etwas befeſtigt worden iſt. Loco blieb das 
Peet e . >. 1 835 be re * „ je | 00 fürchtet, daß 6 Perſonen getödtet wurden. e Angebot knapp. — Roggenmehl matt. — Weizen ohne weſentliche Aende⸗ 
Ei Sächsische . | 9690 B Berlin-Dresden - 6% — 14 | 8186 Konſtantinopel, 13. Jan. Graf Corti iſt heute bier eingetroffen. rung. Man begegnete nur ſchlechteren Geboten, doch auf Seiten der Ver⸗ 
(Schlesische 4 | 97,10 8 Berlin Herba, (9 % . 140 bs — Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Adrianopel und Philippopel wird el wenig Neigung, ſich denſelben zu fügen. — Hafer loco ziemlich feſt. 
aan eee eee e e . dur umladung bewertſeligt war wenig argen unb preißhallenb. = Betreleum her — Spins 
420 K Böhm We de: 55 = 6 19100 b Kairo, 13. Jan. Der Unterſtaatsſecretär im Finanzminiſterium in matter Hal Er. Preiſe neigen e feſter. — Spiritus 

m Brei. ib... , — f 6476 b [Blum iſt von feiner Miſſion nach Alexandrien zurückgekehrt. Es] Weizen loco 150-190 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, feiner 
Tadsche 36 Fi. Toene 141,00 ba Dux ren: «1 Si ze ]e 1028 Da ſollen den Gläubigern der ſchwebenden Staatsſchuld zwei Zahlungen | weißer märkiſcher — M., gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., per Jan. 
Braunschw. Präm.-Anleihe 8290 B Igel Carl Ludww. B. 9% — ja 8 7.3.40 von 25 pCt. und zwar nach Maßgabe der Fälligkeitstermine der 123, N. bez., per April Pat 1794 —179— — 179% M. bez., ver en 
Oldenburger Loose 139,00 bz . Sie-Sorau.gub.]0 | — ‚4 | 1825 56 | Domänen-Anleibe, jed r iues beſti 182 M. bez., per Juni⸗Juli 18444 185 M. bez. Kündigungspreis — 
cee fer ener auen! 2 6 | 13,75 ba omänen nleihe, jedoch ohne Feſtſetzung eiues eſtimmten Zahlungs⸗ Spiritus loco ohne Faß 5 519 M. bez., per Januar 52,1 Mark 1 
Hypotbon-Certifcate. Kai schau-Oderberg| 4 3 |8 | 4420 b termins, vorgeſchlagen werden. Die Gläubiger haben es abgelehnt, N 0 => 
ie Ku pr. Rudolfb. 5 8 6 | 51.00 bad I i per Januar⸗Februar 52,1 M. bez., per gen 53,4—53,2— 53,3 
"Rrupp'sche Partial-Ob. 5, 10590 U BEN Berb. 9 |9 f 180 40 b die Sequeſtration auf die an den Staat cedirten Familiengüter des] bez., per Mai⸗Juni 53, 5—53,4—53,5 M. „per Juni⸗ Juli 54 454,3 
een 5 = 9.6 28 ve F oe 00 be Khedive aufzuheben, falls fie nicht zwei Ratenzahlungen von 30 pCt. bis 77 Mark bez. 55 er, Juli 5. 7 En 255, M. bez. „per 
Deutsche Hyp- -B-Pfb.P „| 94,15 bad ae Ludwig. .| 5 7 2189 6 in feſt beſtimmten Zahlungsfriſten erhalten. Die Unterhandlungen e a —55,7 Mark bez. Gekündigt — Liter. 
d oe Bog r. 4% 10 eee ee FR — 131112049 b. ſind nicht abgebrochen, wenn aber die Gläubiger auf eine Aufhebung NER mn nn 
Unkünd KR 16710 100 50 b. 55 do. Er 15 95 = 9 5 des Sequeſters nicht eingehen, wird das Haus Rothſchild, wie es 6 Breslau, 15. Jan., 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte wee der 
Aa- 7% „ 0 0. 4% 9876 da est. Rorawestb. 9˙8 5. 128,50 ba heißt, die zweite Zahlung auf die Anleihe am 16. d. M. nicht leiſten. ease von keiner Bedeukung, bei ſchwachem Angebot Preſſe un: 
{ 4 4 55 2 50-116 
1 oi 3 ig ds agrees. Selb. , e |4 439 as Waſhington, 14. Jan. Nach dem von dem landwirthſchafllchen.de Weizen, bel ſhwachem Angebot preisbaltend, pr. 100 Kilog, ſchleſiſcher 
Berat end e 5% (10000 ba keene Fare ! 4 4% 800 d Bureau beröffenklachten Berichte ergab die Maißernte im Jahre 1878 gener weiße 13,30-—15,70--17,00 Mark, neuer gelber 13,00-1.5,40 bis 16,40 

La dn. Pfandbe 8 90 5 5 aa ae 3 110850 120 30 Milllonen Buſhels mehr, als im Jahre 1877; die Haferernte Re er „ pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 
Pormm. Hzp.-Briefe % 80,8 0. Lit.B. (d0jogar 7 war die beſte von allen bisher erzielten; Gerſte und Roggen ergab 1 Era > \ 

0. do. IL Em.l5 88,50 6  jhein-Nahe-Bahn.| 0 4 % 520 ) 3 ggen ergaben 11,60 bis 12,20 Mark, feinite Sorte über Notiz bezahlt. 
gotb. Prim. PL L Em. 1 Burke, Eisenbahn 40 * - 163 8 eine bedeutend beſſere Ernte als 1877; bei dem Tabak iſt eine Beſſe⸗ Gerſte obne e pr. 100 Kilogr. = 9250 bis 13,30 Mark, 
40.89 opfern 110 90 9125 80 Biargand — 1 10 100, 180 b. rung in der Qualität zu conſtatiren. 1 5 1 7 10 dige belt 100 15 980-10 301100 

40. 4½ do. do. m. „25 Thüringer Lit. A. 115 110,70 ba afer in 1 iger Haltung, pr. gr. neuer 9,80— — 
Meininger Präm.-Pfdb.]4 106.10 0 Warschau-Wien, .| 5 — 4 176.50 B bis 12, 10 Mar 

d.-Cr.-G 95,90 ba —ͤ—e ö — — Be he D N 
Fele odene a 1 a 3 Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 9 585 ltc 2 105 15 Negin . al Mais ch Haran, pr. 100 RE 15 = 10.1800. 1550 
oa. od, Cred- Fra 5 ba e g ner Beiden. 1 18 11960 Be Depeſche der Bresl. Zeilung.) Platz⸗Discont 3% pCt. Ban: ha Io re la 1900 IB, 9 8 en —13,00— Mark, 
Wr F 31,00 a FW Bid. nr =: ri RR € 4 Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Marl. 
0 5 1 Hannover Altenb, N 1 1 genſols. are SUR 9601 Ri RR, — 85 au 725 8 1055 1 Eupinen, Konad) 50600 Mar 100 Kilogr. gelbe 7,50—7,80 bis 8,10 
er i. — * t- a 5 75 

* 1.4.1 10 y 54.50 bag Märkisch 1 4½ — 5 88,00 bz dent . öproc. Rente matt 734 73% Silberrente — — — — — Widken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 
do. Golärente „ 425 9540 bzB Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 77,00 b2G bombarden 5% Pe Papierrente . — —| — — Delfaaten gut behauptet. 

er 400 10000 B- ee Süd N 19080 da proc. Ruſſen de 1871 83% Berlin e 20681 NE Schlaglein behaupie 
do. Lott. Anl. v. 60 % |111,49 ba Rechte. O.-U. E., 6% — s II Ide bs | Dproc. Ruſſen de 1872 83% 8270 amburg 3 Monat . 20 68 — — Pro 0 Kilogramm m netto in Pat und Bi, 

25 Gredit-Loose 8 5 — 9 Bamänier REN 8 - 5 8550 ba Ge Ruſſen de 1873 9900 10 1 Frankfurt a. Mm. 2 755 — — Schlag⸗ Sa at 24 a 

eb a 18,50 S 7 49% C == 

Date pre het Sa] ne; [Weinersen „10, 10 6 Türk. Anl. de 1865 . 11% Paris 2500 — — an a 8 8 75 1 0 5 = 
BB EEE nen u ), ß 8 = M= 
do. Bod.-Ored.-Pidbr.|ö | 74,00 B Auglo Deutscheß e an anuar, mittag r. in uß⸗ Leindotteeeu 20 19 — 17 — 

Ao. Cent: Bod. Or. Pfr. 5 | 60.00 be Berl. Kassen Var. 8% — 4 1137,00 6 Courſe.] Londoner Wechſel 20, 48. Pariſer, Wechſel 81, 02. Wiener Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 1. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Markt. 
Buss.-Poln.Schatz-Obl.\4 | 80,75 bz Gen. — 4 8760 b Wechſel 173, 10. Böhmiſche Westbahn 140 Cliſabethbahn 128 ] 
e ,,, . . 810-450 Mark 
Amerik, rückn p- 4% [10475 e ren We bene | 1 | a 110%: Pe /// Wlart, weißer unverändert, pr. 50 Silogr, 

0. 0. Bresl. Wechs! 150 5¹ — 4 71.00 8 ngar. Goldrente 7/2 aliener 04. uf odencredit 75 Uuſſen 8. ? 
ee. e ee, ee [1872 e %%% 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 103,0 B ri = 2 25 reditactien 4. Oe ational: Ban armſtädter 9 — 

Ba „Grazer Lahner 1 b a 2% — li (i096 d Bank 1 Meininger Bank 74. Heſſ. Ludwigsbahn 67. Ungariſche Pran, een 1929 er Ailogr Deien fein 2475 Mark 
Türkische Anleihe . fr. | 11.0 9° Dao Keirkebenkf 6.20] — 41510 bar See 45 860 1880 Kor 16155 1 . 5 Roggen⸗Futtermebl 8—9 Marl, Weizenlleie 7,00—7,50 Mark. g 
Ungar. Goldrento. : % 120 va 40. Myp. H. Berlin 2% — 1 83000 ionen entral⸗Pacific 105%. Reichsban . Reichs⸗Anleihe er Sn N IT 
do. Loose (M. p. St.) tr. |153,00 B Dise.-Comm.-Anth. 5 | — 4 128 90 bz 95946. Orien anleihe 571%. Discont — pCt. Ziemlich feſt. 15 2,80—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 

2 do. ult 5, ü„ — 4 129, 10.128,50 Nach Schluß der Börſe: Creditactien 199%, Franzoſen 212%, Lom⸗ oggenſtrob 18,00 — 21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 

1 An 102,20 da l er 61% e barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, G izier — ; 
Bchwedische 10 Thlr.-Loose — Goth Grunddredh s — 4 6700 % 1877er Ruſſen —. ’ Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfi itäts · 
Finnische 10 Thlr-Loose 50.90 B „der junge n , ja | 050 *) ber Re per Lo 8 5 en Sternwarte zu Breslau. 

mi 182 Sad ambur anuar, Nachmittag uß⸗Courſe.] Hamburger 

FFF r 1164, Gilberrente 54%, Dei Heid ene G, Mag Seren VVT 

. „ sp] ee Lndw.-B.Kwilecki.) 0 — f |52°6 72%, Creditactien 199%, 1860er Looſe 111, Franzoſen 534, Lombarden Lufter ah 1 8854 16 335449 3394.78 
ee e den Eauembert. Baut 6% — 4 10600 8 144% Italieniſche Rente 74%, Neneſte Ruſſen 85, Vereinsbank 119%, Laura⸗ 8 br K. e 11 0.87 0,80 

ao. Hoss. Wordbahı. — 1900 B — do. 801% 2 107.50 bz bütte 63%, Commerzbant 100%, Norddeutſche 135%, Angloedeutiche 34, 9222 Hi „„ 82 Ct. 93 Ct. 100 Ct. 
Berlin Görlitz.» 00, 100 b feimncer; do. 3% — f: ae ds Int. Bank 84, Amerik. de 1885 99, Köln⸗Minden. St. A. 101%, Rhein. le Ah Mr Ey 80.2 SD. 
Ses. Freie Lir b. 4% Se Nord. Ger h 5% — f 8800 bag dienlich f 5 —. ba- 75%, Disconto 3 HCL Wetter 2 heiter. heiter. beiter. 

reslau-Frei t. BEE )berl Bk|3 = 4 66,06 0 iemli e — pꝝ 2 . . 

ee ee 8 Here red. Kelten % — 400 3% Sieber in Barren per Kilogr 148, 75 Br., 147, 75 Gd. 5 
4. . f e .o f ben , f 8 br 20, Se 20 4060 00 ner 10 ob Wien 41 28 d ſchen d Knee Bee A gr Shine Die huge 
de. o. . 4% 9400 beg N — 4 Ines ; 7 d., Amſterdam r d., Wien eutſchen Liedermeiſter Franz r hohe und tiefe Stimme. Die innige 
n inden U 4 % j102,25 B . 52 ah 102.00 98 Br., 169, 25 Gd., Paris 80 „ 45 Br., 80, 05 Gd., Petersburger Wechſel Dichtung — der Refrain lautet: „Dich Kaiſerblume, Dich lob' ich mir, als 
do. . Lit. B. 4½ 101.00 bag 5 Verein nne 3.200, 100 Br., 196, 00 Gd. deutſcher Männer und Frauen Zier“ — ſowie die populäre und höchſt 
40. 18. 194,50 dan Wiener Unionsbk. 3½ | — ( 121700 bz Hamburg, 14. Jan., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen Ioco uns Muſik dürften dem Kaiſerblumen⸗Lied die Verbreitung eines 
at: Soren-Gcben 4 104,50 ba nander andert auf Termine fill, 2 Roggen Ioco unberänbert, auf Termine Volksliedes verſchaffen. 
sch- Posener ; 05 25 d Berliner Bank 4 — tr. 4,00 6 . Roggen per April⸗Mai r. per ai⸗ Juni r. 
5 5 5 1 8000 5 Berl. “> „ Go. Hafer und 4 . Rüböl matt, loco „per Mai 58. Nordweſtlicher Bez irks⸗ Verein. 
2. % 08 f Bg: 100 ben une e re ee rt Ne 4 be per 1 8 8 43 — 5 5 8 fee e e Es per nl Mittwoch, den 15. Januar, Abends 8 Uhr, 5 oberen Saale des baff 
0 er. 4 6,00 ba Deutsche Unionsb.| — — ftr. | 20,00 G ai r., per Mai⸗Juni r affee feſt, 10 Br. mſa 
ö Dberschles, 3 uf ech he. Lam erg rs Mara 2500 Sad. Netroleum feſt, Ee A aan 9, 10 „590 d. General: Verſammlung. 12 
CCC ver Januar 8, 90 Gd., per Februar⸗M Aa 5 Gd. — Weiler: Sehnde Rechnungslegung. Statutenänderung. Neuwahl des Vor landes. 
2. . 4% 8 Pr e ee e 9 en r anuar, n 1 4 17009 Pale 2 .. ———— 
: .. % 1010 b Sächs. Cred.-Bank| — | — |fr. [107,00 8 uthmaßlicher Umſatz 8000 nveränder gesimpo allen a 5 
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des Generalſteuerdirectors Haſſelbach die Eröffnung der Spiritus⸗ 


ji letter Zeil kämer dringender beroorzekelelen Wünsche ber peil Bee Luder Mal, J. 3 . „1 gent ber Januar 60, 75, ber 


a „ 

Sale per Frühjahr 5, 70 Gd., 5, 75 Br. Mais 6 (Banat) 5 Frnbiabr 
4, 90 Gd., 4, 95 Br. — Wetter: Schön. 

Paris, 14. Januar, Nachm. [Broductenmarft] (Schluß bericht.) 
Weize en ruhig, per Januar 27, 00, pr. Februar 27, 00 per März⸗April 

7, 25, März⸗Juni 2 27, 50 Mehl rubig, per Januar 59, 75. per Februar 
3 75, per März April 00 00, per März⸗Juni 60, 25. Rüböl 15 per 
Januar 82, 00, per Februar 827 50, per an, April 82, 75, per Mai: Auauf 
83, 25. Spiritus ruhig, per Januar 61, 00, per Mai⸗Auguſt 60, 00 
Wetter: Regen. 

Paris, 14. Januar, Nachmittag. Rohzucker feſt, Nr. a pr. 
Januar pr. 100 Kilgr. 51, 75, Nr. 5 7/8 pr. Januar per 100 Klgr. 58, 00, 


in großkörniger hellgrauer Waare offerirt das Brutto⸗Pfd. Mk. 4,50 
bermann Myslowitz OS. fu] 
Die Nuſſt ſche Caviar⸗Niederlage von B. Persi- 


aner in yslowitz offerirt das Brutto-Pfund prima 
Aſtrachaner Caviar mit 4,50 MfS secunda mit 3,50 Mk. 


2 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 5 
Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Telegraphiſche Teelegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 14. Jan. Heute Mittag 12 Uhr fand unter Vorſitz 2 


Enquete⸗Commiſſion im Finanzminiſterium ſtatt. Nach Begrüßung 
durch den Vorſitzenden wurde zu dem vom Reichskanzler vorgelegten 
Programm für die Enquete bezüglich der Steuerfreiheit des Spiritus 
zu gewerblichen Zwecken geſchritten und einſtimmig anerkannt, daß die 


